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1893. 


Reichstagsabgeordneter Freſe über 
die Tabakfabrikatſteuer. 


In Bremen hat — wie bereits kur; berichtet — 
dieſer Tage ae von etwa 4000 Perſonen beſuchte 
DBerfammlung, welche der dortige Reichsverein 
und der Verein der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
berufen hatte, einſtimmig eine Reſolution gegen 
die Tabakfabrikatſteuer angenommen In den 
Erwägungsgründen iſt auch angeführt, daß von 
der Regierung vor Annahme der Militärvorlage 
feierliche Berfiherungen abgegeben ſeien, bei der 
Deckungsfrage die ſchwächeren Schultern in jeder 
Kinſicht zu ſchonen. Die Verſammlung beſchloß, 
der Einführung einer Tabahfabrikatfteuer als 
vom gewerblichen und vom ſocialpolitiſchen 
Standpunkte aus verderblich, entgegenzuwirken, 
auch gegen jede weitere, unvermeidlich mit ſchwe⸗ 


ren Schädigungen für das betheiligte Erwerbs- 


leben verbundene Beunruhigung der Tabaks- 
induſtrie mit neuen Steuerprojecten ſchon jetzt 
einmüthig Stellung zu nehmen. Sie ſprach 
ferner auf Grund der in der Refolution enthal- 
tenen Erwägungen die zuverſichtliche Erwartung 
aus, daß der Reichstag den Tabakſteuergeſetz⸗ 
Entwurf ablehnen werde. f 

Die ſachverſtändige Begründung der Reſolution 
hatte der Reichstagsabgeordnete §. Freſe über- 
nommen, der auch intereſſante Mittheilungen über 
die Vorgeſchichte der jetzigen Vorlage machte. Herr 
Freſe war als Vertreter des Bremer Senats Mitglied 
der Commiſſion, welche im September den im 
Reichsſchatzamt ausgearbeiteten Entwurf berathen 
hat. Als er Anfang Oktober die Theilnahme an 
einer von der Commiſſion der Tabakarbeiter be- 
rufenen Verſammlung ablehnte, weil er ſich vor 
Bekanntwerden des regierungsſeitig geplanten 
Tabakſteuergeſetzentwurfs von einer Discufjion der 
Tabakſteuerfrage einen Erfolg nicht zu verſprechen 
vermöge, waren die Socialdemokraten bei der 
Hand, ihn zu verdächtigen, daß es ihm mit dem 
Kampf gegen die Fabrikatſteuer nicht ernſt ſei, 
und der Führer der Bremer Socialdemokraten, 
Kerr Bruhns, hat den Faden in dieſen Tagen noch 
in einer Berſammlung fortgeſponnen und gleich- 
zeitig das Derhallen Freſes und des kleinen 
Häufleins der „Zreifinnigen Vereinigung“ bei der 
Entſcheidung über die Militärvorlage angegriffen, 
worauf Herr Freje mit dem Shankeſpeare'ſchen 


Unkraut giebt Gedeih’n, d'rum will ich nicht mit 
Wachſen eilen, weil Unkraut ſprießt, beſcheiden 
Blumen weilen.“ Uebrigens hatte er ſchon in 
ſeinem Vortrage conſtatirt, der Reichskanzler Graf 
Caprivi habe bei ſeiner neulichen Anweſenheit in 
Bremen Anlaß genommen, ihm zu beſtätigen, 
daß man in ihm einen Gegner des Entwurfs 
wiſſe. Herr Freſe ſchloß ſeinen Vortrag mit fol- 
genden Sätzen: 

„Ich muß der Regierung beſtreiten, daß in dieſer 
Zeit des Darniederliegens von Handel und In- 
duſtrie der Zeitpunkt gewählt werden darf, wo 
man über die Deckungsfrage (für die Militär- 
vorlage) hinaus 40 Millionen neuer Steuern 
ſchaffen will und daß man das durch indirecte 
Steuern thun will. die indirecten Steuern ſind 
feit 1877/78 um ca. 400 Millionen Mark ge⸗ 
ſtiegen, die die Menge des Volkes belaſten, wäh⸗ 
rend die Großgrundbeſitzer entlaſtet find und die 
Spiritusbarone ein jährliches Geſchenk von 
40 Millionen Mark beziehen. Darf das Reich, 
frage ich, 40 Millionen den Reichen ſchenken und 
zur ſelben Zeit die leider lange genug beun⸗ 
ruhigte Tabakinduſtrie ans Meſſer liefern und 
noch an 50 000 Arbeiter mit 100 000 Angehörigen 
dem Hunger preisgeben? Eine gütige Vorſehung 
möge verhüten, daß ſo großes Unglück geſchehe. 
Ich hoffe, daß die Mitglieder des Reichstages 
zurückſchrechen werden vor ſolcher That und ein 
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Im weißen, blitzenden Zeierkleide des Winters 
lag das Gebirge da. Auf der Zinne des Schloſſes 
Grotenburg flatterte die Fahne. Die Pforten und 
Thore waren mit Tannenreiſern und immergrünen 
Kränzen geſchmückt; der Wirthſchaftshof, das 
Schloß ſelbſt, die Treppen und Fluren glänzten 
in feſtlicher Ordnung, reges Leben herrſchte auf 
den Höfen, in Keller und Küchen, es war, 
als ſei das alte Schloß aus tiefem Zauber- 
ſchlaf erwacht, in dem es während der Abmejen- 
heit feines Beſitzers verſunken geweſen war. Heute, 
zwei Tage vor dem heiligen Weihnachtsfeſte, war 
dieſer wieder eingetroffen und neues Leben, fröh- 
liche Weihnachtsſtimmung herrſchten in dem alten 
Kerrenhauſe. Oben in dem großen Prunkſaal ſtand 
der mächtige Weihnachtsbaum, den die Wirthſchafterin 
bereits geputzt hatte und welcher nur noch der 
Hand Ullas wartete, um den glänzendſten Feſt⸗ 
ſchmuck anzulegen. Kiſten und Kaſten, Körbe 
und Packete lagen, ſtanden und hingen umher 
d harrten darauf, am heiligen Chriſtabend 
ihres reichen Inhalts entledigt zu werden. Da 
waren prächtige Geſchenke für Ulla, ſeidene Ge- 
wänder, Schmuckgegenſtände, Decorationsſtücke 
für Salon und Boudoir. Da waren die reijend- 
ſten Spielſachen für die Kinder! Schaukelpferd, 
Trommel, Bleiſoldaten, Puppen, Wiegen, Puppen- 
ſtuben und Küchen — kurz, was ſich nur ein 
Kinderherz wünſchen kann. Eine gewaltige Kiſte, 
deren Deckel bereits gelüftet war, enthielt das 
lebensgroße, von einem erſten Künſtler gemalte 
Porträt Ullas, welche mit dem Biide ihren Gatten 
überraſchen wollte. Kundert Kleinigkeiten, Nippes 
aus Japan und China füllten Kiſten und Körbe 
— genug, der Weihnachtsmann hatte dafür ge- 
ſorgt, daß kein Wunſch unbefriedigt blieb. 


Geſetz ablehnen werden, das in allerhöchſtem 
Grade dazu angethan iſt, die Unzufriedenheit in 
der arbeitenden Bevölnerung zu mehren und 
eine blühende Induſtrie, die ſich ſchon ſeit Jahren 
gegen ſchwere Beunruhigung zu wehren hat, zum 
Melken zu bringen. Vom gewerblichen wie vom 
ſocialpolitiſchen Standpunkt ift die geplante 
Tabahfabrikatſteuer überaus verwerflich. Ich 
lage: „Fer mit den 40 Millionen Liebesgabe zur 
Deckung der Militärausgaben und weg mit der 
Tabakmehrbelaſtung.“ 


Die Revolte der braſilianiſchen 
Marine. 


II. 
S. Rio de Janeiro, 9. Oktober. 


Das vorausgeſagte Bombardement fand in der 
That ſtatt und endigte mit dem gewohnten belang- 
loſen Reſultat; weder von Seiten der Combattanten 
noch der Nichtcombattanten waren Berlufte zu 
verzeichnen. Die Befeſtigungen der Stadt aſſiſtirten 
als ſtumme Zuſchauer dem unrühmlichen Kampfe. 
Indeſſen kann man ſich denken, welche un⸗ 
geheure Aufregung ſich der Bevölkerung be⸗ 
mächtigte, als die erſten Schüſſe erdröhnten; 
Plünderung, Anarchie, Straßenkampf war jeden- 
falls möglich und vielleicht dicht bevorſtehend; 
alles floh im erſten Schrecken und ein endloſer 
Menſchenſtrom eilte in wilder Flucht den nächſten 
Vorſtädten zu. 

Die Bekanntmachungen der beiden Geſandt⸗ 

ſchaften, die offenbar die Bertheidigungsfähigkeit 
der gegenwärtigen Regierung in Frage ſtellten 
und jene grenzenloſe Panik verurſacht hatten, 
erregten in florianiſtiſchen Kreiſen eine arge Ber- 
ſtimmung, der das Gouverno Tags darauf in 
folgendem Erlaß Ausdruck gab: 
„Betreffs der verbreiteten Bülletins, in welchen 
Plünderung der Stadt und Anarchie als möglich an- 
genommen wird, erklärt die Regierung, daß ſie über 
die nothwendigen Elemente verfügt, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten und daß ſie unverzüglich jeden 
EN laſſen werde, der ſich gegen Privateigenthum 
vergeht.“ 

In Folge dieſer verſchiedenen Auslaſſungen von 
officiöſer Seite trat die Frage in den Border- 
grund, ob und inwieweit die Repräſentanten 
der fremden Mächte, geſtützt auf ihre reſp. Ge- 
ſchwader, 


berechtigt oder geſonnen ſind, in die 


auswärtigen Kriegsſchiffen im hinteren Theile der 
Bei; unſeres Wiſſens hat weder die deutſche 
Geſandtſchaft noch der Commandant der deutſchen 
Kriegsſchiffe irgend welche Maßregeln getroffen. 

Mello hat uns ſeit dem Erlaß der oben 
erwähnten Bulletins verhältnißmäßig glimpflich 
behandelt und ſich damit begnügt, ſeinen 
Zorn an dem vielgeprüften Nictheroy auszu- 
laſſen; es iſt eigenthümlich, daß man ſich 
um das Schickſal dieſer Stadt, die mit Recht 
eine Vorſtadt Rios genannt werden kann, und 
in der viele Ausländer wohnen, die in Rio Ge- 
ſchäfte beſitzen, gar nicht kümmert, man beklagt 
allenfalls die unglücklichen Einwohner; aber 
weder Regierung noch ſonſt jemand thut etwas 
zu ihrem Schutz. 

Am Morgen des 5. Oktober wollte Mello ſich 
des unter braſilianiſcher Flagge ſegelnden Dampfers 
„Barao de S. Diogo“ bemächtigen, der mit 
Stückgut und Lebensmittel von Rio nach dem 
Norden beſtimmt war. Gegen 7 Uhr Morgens 
umſchwärmten mehrere kleinere Fahrzeuge des 
Admirals oben genanntes Schiff in der offen⸗ 
baren Abjicht, das bekannte Schlepptau im ge- 
eigneten Augenblick anzubringen. Diefem Be- 
ginnen ſuchten die längs der Quais poſtirten 
Candtruppen durch Gewehrſalven Einhalt zu 
thun, und gleichzeitig ſchleuderten die Kanonen 
des benachbarten Morro de S. Bento ihre Ge- 
ſchoſſe auf die Angreifer; dieſen Moment ſchien 
Diello nur erwartet zu haben, denn im nächſten 
Augenblick überſchüttete ein Hagel von Granaten 
die Stadt. Wie immer hatten die ahnungsloſen 
Bürger am meiſten zu leiden. Die Soldaten ſahen die 
Gefahr und fanden Zeit, vor dem Kugelregen 
Schutz und Deckung zu ſuchen, einzelne ſollen ſogar 
in die Canalifationsröhren gekrochen ſein, wir aber 
mußten uns mit dem bekannten Refrain tröſten: 
„Eine jede Kugel trifft ja nicht“. 

um 9 Uhr that die franzöſiſche Fregatte 
„Rrethuſe“ dieſem grauſamen Spiel Einhalt, 
indem ſie ihrerſeits Zeuerſignal hißte; es fand 
ſofort eine Conferenz ſtatt, in der Mello erklärte, 
daß er die Stadt verſchonen werde, ſobald die 
Kanonen von den oben erwähnten Morros ver- 
ſchwunden. Am folgenden Tage ließ die Regie- 
rung die mit vieler Mühe auf die Berge ge⸗ 
ſchleppten Geſchütze wieder herunterholen, und 
wir ſind bis zur Stunde gnädig vor weiterem 


bieſigen Vorgänge einzugreifen der von der Kugelregen bewahrt geblieben Glücklicher Weiſe 


Regierung inſpirirte „Pai“ hatte wiederholt er⸗ 


klärt, daß die Commandanten der fremden 
Kriegsſchiffe energiſch gegen Mello vorgehen 


würden, ſobald er es wagen würde, die Stadt zu 


bombardiren. 
Mello ſoll dagegen den Vertretern der auswär⸗ 


tigen Staaten erklärt haben, daß er Rio de 


Janeiro nicht als offene Stadt, ſondern als 
Feſtung anſehe, ſeitdem die die Bai umgebenden 
Anhöhen, Morro de Caſtello, San Bento, Gloria ꝛc., 
mit Kanonen beſpickt ſeien; er werde Rio de 
Janeiro bombardiren, ſobald jene Batterien bei 
einem künftigen Gefecht in Action treten würden. 
Dieſen Vorſatz hat er, wie wir weiter unten ſehen 
werden, thatſächlich ausgeführt; wir müſſen alſo 


annehmen, daß der revolutionären Marine die 
Rechte einer kriegführenden Partei zugeſtanden 


werden, und könnten in dieſem Falle Mello noch 
dankbar ſein, daß er ſeine Granaten nicht als 
Ban ſondern als Vollgeſchoſſe in die Stadt 
endet. 

Nach dem Einlaufen der deutſchen Kriegsſchiffe 
wußte der „Paiz“ ferner zu melden, daß der 
Commandant des Geſchwaders ſich nicht von 
Mello ſeinen Ankerplatz anweiſen laſſen werde, 
ſondern an der gewohnten Stelle, das ift zwiſchen 
Billegaignon und Itha das Cobras, vor Anker 
gehen werde; dies iſt indeſſen nicht geſchehen, 
„Alegandrien”, „Arkona“ liegen nebſt den anderen 
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In der großen Eckſtube zur ebenen Erde waren 
der Ehrifibaum und der Weihnachtstiſch für die 
Angeſtellten und das Geſinde hergerichtet. Auch 
hier war alles in reichlicher Fülle vorhanden, 
wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht die Pracht des 
Saales im oberen Geſchoß herrſchte. Aber an 
den fröhlichen Geſichtern der Mägde, Kutſcher 
Diener u. ſ. w. ſah man, daß fie mit dem Weih- 
nachtsmann zufrieden waren. 

Herr v. Kaſtner, welcher Elfriede und ſeine Enkelin 
nach Schloß Grotenburg begleitet hatte, fühlte ſich 
in den weiten, prächtig eingerichteten Räumen 
des alten Stammſitzes außerordentlich behaglich. 
Der gute Tiſch, die krefflichen Weine des Barons 
mundeten ihm vorzüglich und die fröhliche, faſt 
übermüthige Stimmung Ullas war ganz nach 
ſeinem Geſchmack. Außerdem hatte er ſchon 
am erſten Tage mit dem Oberinſpector Freund- 
ſchaft geſchloſſen, war in allen Ställen, Scheunen 
und Vorrathsräumen umhergekrochen, lobte dieſes, 
tadelte jenes, wußte alles beſſer als die Ver- 
walter und renommirte mit ſeinen Kenntniſſen 
als Landwirth, die ihn freilich nicht davor ge- 
ſchützt hatten, ſein eigenes Beſitzthum verkaufen 
zu müſſen. Das war indeſſen dem Oberinſpector 
und dem Verwalter auf Schloß Grotenburg nicht 
bekannt, jo daß der alte Kerr nach Herzensluſt 
großthun konnte. 

Elfriede betrat die Räume des Schloſſes, welches 
ſie vor faſt fünf Jahren, Groll und Zorn im 
Herzen, verlafjen hatte, mit eigenthümlichen Ge- 
fühlen. Es war ihr zu Muthe wie dem Kinde, 
welches man auf eine geheimnißvolle Ueber- 
raſchung vorbereitet hat und das nun glaubt, 
aus jedem Winkel müſſe jene Ueberraſchung 
hervortreten, in jeder Ecke müſſe das Geheimniß 
ſich enthüllen. Ulla blickte ihre wieder gewonnene 
Freundin mit ſchelmiſchem Lächeln an. „Weißt 
du, liebes Herz“, ſprach fie, „daß du fo große 
Augen machſt, wie ein Kind, das ſich fürchtet? 
Nun, ich denke, der Weihnachtsmann wird auch 


hat auch dieſes letzte, faft zweiſtündige Bombarde- | 


ment verhältnißmäßig wenig Todte und Ver- 
wuüundete gekoſtet; der Schaden an Gebäuden und 
Privateigenthum war indeſſen beträchtlich. 

Die Telegramme, welche von Buenos Ayres 
aus über die Marinerevolte nach Europa gelangt 
find, find ſtark übertrieben und man würde ein 
ganz falſches Bild über die Situation erhalten, 
wenn man den hieſigen Ereigniſſen die Bedeutung 
beimeſſen wollte, die eine derartige revolutionäre 
Bewegung in einem europäiſchen Staat haben 
würde. Je mehr ſich die Sache in die Länge zieht, 
verliert fie den Charakter einer zielbewußten politi- 
ſchen Handlung, man könnte eher von einer Re- 
volutionsmanie ſprechen, die den Südamerikanern 
im Blute liegt und periodiſch ihre Wirkung 
äußert. Die Franzoſen bezeichnen die ganze An- 
gelegenheit nicht unzutreffend als „blague“. Die 
eigentlichen Gegner, d. h. Armee und Marine, 
ſchießen gefliſſentlich über ſich hinweg, und, außer 
den unvermeidlichen Löchern in die Natur, ſchießt 
man Menſchen und Käuſer todt. Die Borjtellung, 
die wir uns im Rückblick auf unſere militäriſche 
Dienſtzeit von Kriegführung und Bombardement 
gemacht haben, ſind ſo grundverſchieden von dem, 
was man hier erlebt, daß einem die Sache trotz 
der einzelnen fatalen Fälle lächerlich vorkommt. 
Seit einem Monat ſtehen die Gegner bis an die 
Zähne bewaffnet einander gegenüber, keiner kann 
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oder will eine Entſcheidung mit dem degen in 
der Jauſt herbeiführen, einen Kampf auf Leben 
und Tod wagen. Die Soldaten Peixotos werden 
gut gepflegt und gut bezahlt; Mello und ſeine 
Matroſen, die alles kapern, was in ihren Bereich 
kommt, leiden gewiß keine Noth; der leidende 
Theil iſt die Bevölkerung, das ganze Land, nach 
Millionen zählen die Berluſte, die Handel und 
Induſtrie erlitten haben, und vorläufig iſt ein 
Ende dieſer unglückſeligen Complicationen nicht 
abzuſehen. 

Was auch der Zweck und das Endziel dieſer 
ewigen Revolutionen ſein möge, vor allem iſt es 
nothwendig, daß das Land zur Ruhe kommt 
und der Streit ein Ende nimmt. Wenn eine 
Entſcheidung mit Waffengewalt nicht in Bälde 
ſtattfindet, ſo werden zweifelsohne die fremden 
Mächte interveniren und eine parlamentariſche 
Einigung herbeiführen. die Zuſtände, wie ſie 
augenblicklich beſtehen, ſind unhaltbar. Wir 
Ausländer hegen die feſte Ueberzeugung, daß 
eine Intervention der fremden Mächte ftattfinden 
wird, ſobald es das internationale Recht ge⸗ 
ſtattet und es das Wohl ihrer Staatsangehörigen 
erheiſcht. Rio de Janeiro iſt eine durchaus 
internationale Stadt, in der das fremde Element 
die einheimiſche Bevölkerung überwiegt. Die im 
Auslande lebenden Angehörigen aller Nationen 
vermitteln in erſter Linie den Abſatz der Pro- 
ducte in ihre Heimathsländer und ſind als die 
Stützen des Ex- und Imports zu betrachten, ſelbſt 
wenn ſie auf fremdem Boden leben, leiſten ſie 
dem Vaterland Dienſte und haben deſſen Schutz 
zu beanſpruchen. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. November. die Geſammtſumme 
des Reichshaushaltsetats für das nächſte Rech⸗ 
nungsjahr balancirt mit 1 300 725 602 Mk. und 
zwar belaufen ſich die fortdauernden Ausgaben 
auf rund 1079 000 000 Mk., die einmaligen Aus- 
gaben des ordentlichen Etats auf rund 84 000 000 
Mark und die einmaligen Ausgaben des außer- 
ordentlichen Etats auf rund 139 000 000 Mark. 
Das Etatgeſetz ſchließt ſich genau den früheren 
gleichartigen Geſetzen an. die Erhöhung des 
Schatzanweiſungscredits um 75 Mill. Mk. zur 
Außercoursjegung der öſterreichiſchen Vereins- 
thaler iſt noch beibehalten. 


AI“Fürſtliche Verlobung.] Wie bereits er: 


wähnt, circulirt in Rom das Gerücht, daß die 
Berlobung des Prinzen von Neapel mit einer 
Tochter des Erzherzogs Karl Ludwig von Deiter-. 
reich geplant ſei. Der erwähnte Prinz, Victor 
Emanuel (der Kronprinz), ſteht im Alter von 24 
Jahren. Was die angedeutete öſterreichiſche Prin 
zeſſin betrifft, jo handelt es ſich um die Erz- 
herzogin Maria Annunciata (geb. am 31. Juli 
1876, aus der Ehe des Erzherzogs Karl Ludwig 
mit der Erzherzogin Marie Thereſe ftammend). 
Die „Italie“ verſichert jedoch, daß das Gerücht 
von einer Heirath zwiſchen dem Prinzen von 
Neapel mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin auf 
einem Mißverſtändniß beruhe; nicht eine öfter- 
reichiſche, ſondern eine deutſche Prinzeſſin fei 


dem Prinzen zur Frau beſtimmt. 


I Kieler Spionageaffäre.] Der Berliner 
„Lokalanz.“ erfährt: Die in Kiel wegen Spionage 
verhafteten Franzoſen hätten ſelbſt eingeftanden, 
daß fie Offiziere des franzöſiſchen Generalſtabs ſeien. 


* [Der Generallieutenant z. D. Kirchhof! hat jetzt 
nachträglich noch gegen den ſocialdemohkratiſchen Hand- 
ſchuhmacher Schneider in Brandenburg a. KH. Gtraf- 
antrag wegen Beleidigung geſtellt. Schneider war der. 
jenige, der dem Redacteur Ewald von der „Branden- 
burger Zig.“ die Notiz Kirchhof überbrachte, auch 
ſpäter Ermittelungen bei dem ehemaligen Burſchen 
des Generals, Kellner Steffer in Berlin, anſtellte, die 
indeſſen belanglos waren. 


für dich eine freudige Ueberraſchung unter den 
Chriſtbaum legen. — Und nun mach' es dir 
bequem in deiner alten Wohnung, welche du von 
deinem erſten Aufenthalt her noch kennſt.“ 

Ja, es waren dieſelben Zimmer, in denen 
Elfriede früher gewohnt hatte! Dieſelbe reiche ge- 
diegene Einrichtung! Daſſelbe Arrangement der 
Möbel, dieſelben Bilder, dieſelben Vorhänge! O, 
wie deutlich ſtand Elfrieden jene Zeit vor Augen 
in ſchmerzlich-ſüßer Erinnerung! Dort aus jenem 
Fenſter hatte fie ſich am erſten Morgen gelehnt 
und Nacken und Arme im Sonnenſchein des 
frühen Tages gebadet! Sie erröthete noch heute 
bei dem Gedanken, daß Arno ſie an jenem 
Morgen beobachtet. Dort in jenem Seſſel hatte 
ſie oft geſeſſen und hinausgeblickt auf den grünen 
Park, der jetzt eine dichte, weiße, ſchimmernde 
Schneedecke verhüllte, daß es ausfah, als hätten 
die Tannen und Sichten große Mäntel mit weißem 
Pelz angezogen! Wie oft hatte ihr Auge an den 
Bergen gehangen, welche den Park überragend 
auf das Schloß niederſchauten. Wie oft hatte 
fie in der Ferne jener Ruine gedacht, welche 
jetzt deutlich auf der Kuppe des Berges 
zu ſehen war und in deren altem Ge— 
mäuer Arno vor ihr gekniet, in ſtammelnden 
Worten ihr ſeine Liebe geſtehend. Sie er- 
innerte ſich der grauen Mauern noch deutlich. 
Und doch mußten ſie ſich verändert haben! 
An den hohen Thurm lehnte ſich jetzt ein 
ſchmuckes Landhaus, in deſſen Fenſtern die 
Winterſonne blitzte. 

Ulla bemerkte den erſtaunten Ausdruck in dem 
Antlitz ihrer Freundin. „Du wunderſt dich über 
den Neubau da drüben“, ſprach ſie lächelnd. 
„Es iſt ein Gedanke Arnos, der ſich dort oben 
eine Sommerwohnung erbaut hat, um fern von 
der Welt ſeinen Studien obliegen zu können. Er 
ſehnt ſich fort aus der großen Stadt, zurück in 
feine Berge. Er will ſeine Praxis in Berlin auf- 
geben, und hier als Landarzt unter den Be- 


wohnern des Gebirges haufen .... mein Ge- 
ſchmack wäre es nicht“, ſetzte ſie lächelnd hinzu, 
„aber du, Elfriede, ſcheinſt in der That großes 
Intereſſe an dieſer Einſiedelei zu nehmen?“ 

„Es muß ſich herrlich dort oben wohnen 
laſſen“, entgegente Elfriede mit leiſer Stimme, 
indem eine leichte Röthe ihre Wangen überhauchte. 

„Aber einſam — einſam, Elfriede!“ 

„Einſam, aber — frei... .” 

Ulla umarmte die Freundin. „Sprich mit 
Arno“, neckte ſie, „vielleicht tritt er dir eine 
Wohnung in der Billa ab.“ 

Ueber und über erglühend entwand ſich 
Elfriede den Armen der Freundin. Fröhlich auf« 
lachend entfernte ſich Ulla. 

Arno hatte ſich noch nicht blicken laſſen. Elfriede 
wußte jedoch, daß er bereits in Schloß Groten- 
burg anweſend war. Mit geheimem Beben und 
unbeſchreiblichem Gefühl einer ſcheuen Freude ſah 
ſie der erſten Begegnung mit Arno entgegen. 


Ihre Gedanken beſchäftigten ſich fort und fort 


mit ihm; daß Onkel Arno nicht in Vergeſſenheit 
gerieth, dafür ſorgte ſchon die kleine Elfriede, 
welche wohl hundert Mal an einem Tage fragte, 
wann denn nun Onkel Arno komme. Die Mama 
verwies dem Töchterchen wohl dieſe häufigen 
Fragen, aber die Ungeduld des Kindes ließ ſich 
nicht zurückhalten. Uebrigens ſchien auch das 
alte Dortchen nicht ganz unſchuldig an den 
Fragen und der Ungeduld des Kindes zu fein, 
denn die greiſe Wärterin erzählte dem Kinde 


immer und immer wieder von dem guten Onkel 
Arno, den ſie jetzt hier in dem ſchönen Schloſſe 


wiederſehen ſollten. Ungeduldiger konnte die 
Kleine nicht den Weihnachtsabend erwarten, als 
den Augenblick des Wiederſehens mit Onkel Arno. 

Aber die beiden erſten Tage verfloſſen, ohne 
daß Arno erſchien. Auch am Tage des heiligen 
Abends war er nirgends zu ſehen. Ulla lächelte 
verſchmitzt und bat Elfriede, den großen Saal 
nicht zu betreten, der heute Arnos Reich ſei. 


* (Zürft Botgo von Stolberg-Roßia;, der, wie 
gemeldet, vorgeſtern auf ſeinem Schloſſe zu abt ge- 
r mar 
erblihes Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes und 


ſtorben iſt, war am 12. Juli 1850 geboren. 


der heſſiſchen erſten Kammer, da dieſer Zweig des 


Stolberg'ſchen Kauſes auch im Großherzogthum Heſſen 
Besitzungen hat. In der preußiſchen Armee beſaß er 
den Rang eines Majors. Der Fürſtentitel iſt ihm erſt 
vor kurzem von Preußen zugeſtanden worden. der 
Fürſt war zweimal vermählt: aus ſeiner erſten Ehe 
mit einer Gräfin Arnim-Zichow ſtammt eine dreijehn- 
aus der zweiten mit 
einer Prinzeſſin zu Iſenburg-Büdingen die achtjährige 


jährige Tochter, Gräfin Marie; 
Gräfin Eliſabeth und vier Söhne, von denen der 
ſechsjährige Joſt Chriſtian Titel und Stellung des 
Vaters erbt. 


Göttingen, 7. November. Die Georgia Auguſta iſt 
jetzt auch in die Reihe der Univerfitäten getreten, 
Zwei 
Damen, die bisher in Cambridge Mathematik ſtudirt 
haben, find hier zum Hören von Vorleſungen zuge- 


welche von Studentinnen beſucht werden. 


laſſen worden. a 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 8. Novbr. 


Italien. 
* [Zugendrofe,] In eingeweihten Kreiſen be- 


hauptet man, daß der Papſt die Abſicht hege, 
der Kronprinzeſſin-Wittwe Stephanie von Deſter⸗ 
reich im kommenden Jahre die Tugendroſe zu 


verleihen. 


Coloniales. 


* [Aus Gamoa.] Den neueſten Meldungen 
zufolge haben der neue Oberrichter für Samoa, 
Ide, ſowie der neue Präſident der Municipalität 


von Apia, Schmidt, und der neu ernannte nord- 


amerikaniſche Landcommiſſar für Samoa, Eham- 


bers, mit dem fälligen Dampfer der Union Steam 
Ship Co. am 20. Oktober von San Francisco 
die Reife nach Apia angetreten. Dem Fahrplane 
gemäß werden ſie wohl am 6. November dort 
angelangt ſein. - 

Zu gleicher Zeit erfährt die „Kreuzitg.“, daß 
einer der beiden deuiſchen Kreuzer, „Sperber“, 
die Samoa-Inſeln verlaſſen hat, bei denen er ſich 
ſeit April ununterbrochen befand. Kreuzer 
„Sperber“ hat wahrſcheinlich den Auftrag er- 
halten, den Prätendenten Mataafa von den 
Unions-Inſeln abzuholen und ihn, wie unter den 
Mächten vereinbart, nach den entfernteren Mar- 
ſchall-Inſeln zu bringen. Poſtſtation für das 
Schiff iſt jetzt Singapore; es nimmt alſo ſeinen 
Curs nach Südoſt-Aſien. der Kreuzer „Buſſard“, 
der jeit dem Juni in den Samoa-Gewäſſern 
dauernd ſtationirt iſt, bleibt noch daſelbſt. . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Kechingen, 9. November. der Kaiſer iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen und vom Fürſten 
von Hohenzollern am Bahnhofe empfangen worden. 


Unter lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung 


fuhren der Kaiſer und der Zürſt zur Burg, wo⸗ 


ſelbſt um 12 uhr Frühſtückstafel ſtattfand. um 


3 Uhr wurde die Rückfahrt nach Schloß Beben- 
hauſen angetreten. das Wetter war rauh. 

Berlin, 9. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ meldet 
heute die Verleihung des Sternes zum königlichen 
Kronenorden 2. Klaſſe an den Zubilar Profeſſor 
Dr. Mommſen. 

— Der vormalige Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenraths Dr. Hermes und der Geheime 
Rath und Secretär der Akademie der Künſte Dr. 
Dohme ſind heute geſtorben. 

— die Delegirten zu den deutſch - ruſſiſchen 
Vertrags- Verhandlungen haben heute eine 
Sitzung abgehalten, in welcher der „Voſſ. 31g.“ 
zufolge die ruſſiſchen Unterhändler ihre Gegen- 
gebote formulirt haben. Dieſelben werden ſpäter 
abermals dem deutſchen Zollbeirath unterbreitet 
werden. Die Unterhandlungen befinden ſich mit- 
hin in einem Stadium, in dem ſich weder ſagen 
läßt, daß ſie einen günſtigen, noch daß ſie einen 
ungünſtigen Verlauf nehmen werden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, daß heute 
Vormittag unter dem Vorſitz des Reichsbank 
Präſidenten Koch der Redactionsausſchuß der 
Börſenenquete - Commiſſion zuſammengetreten 
iſt. Morgen wird das Plenum den Bericht des 
Ausſchuſſes entgegennehmen. Wie die „Poſt“ aus 


Schon ſeit frühem Morgen ſei er beſchäftigt, den 


Weihnachtsbaum zu ſchmücken und die Geſchenke 
aufzubauen. 5 
„Für dich, mein Schatz, plant Arno eine ganz 
1 Ueberraſchung“, ſetzte ſie geheimnißvoll 
Die Dämmerung fank nieder. Ihr Kind in den 
Armen haltend, ſaß Elfriede in ihrem Zimmer. 
Es konnte fraglich erſcheinen, ob ihr oder ihres 


Töchterchens Kerz erwartungsvoller dem Augen- 


blicke entgegenpochte, wo der Ton der Glocke er- 


klang, welche ſie in den Saal rief. Sie hätte 


weinen mögen, fo voll des freudigen Dankes 
gegen das allgütige Geſchich war ihr das Herz. 
Und doch fühlte ſie ſich ſo frei und leicht, ſo froh 
und glücklich, wie noch nie in ihrem Leben! die 
Stunde nahte, welche über ihr Glück entſcheiden 
ſollte! Die Stunde, welche den düſteren Schleier von 
ihrem Leben nahm, daß ſie in eine helle, glänzende 
Zukunft blicken konnte. Die wahre, heilige, fromme 
Meihnachtsſtimmung überfluthete ihre Seele und 
goß eine ſelige Ruhe in das erwartungsvoll 
pochende Herz, „O du fröhliche, o du felige, 
gnadenbringende Weihnachtszeit“, flüſterte ſie mit 
bebenden Lippen und preßte ihr Kind inniger 
an die Bruft. 

Plötzlich tönte der Klang einer Glocke durch 


das ſtille Haus. die Thür des Zimmer ward 
haſtig geöffnet. 


] Das alte Dortchen trat ein. 
„Gnädige Frau“, rief die Alte, „der Weihnachts- 


baum brennt. 


Die kleine Elfriede ließ ſich nicht mehr zurück- 
halten; fie ſtürmte davon, daß Dorichen kaum zu 
folgen vermochte. Ze 

Elfriede ſtand eine Weile da, indem fie die 
Hand auf das heftig ſchlagende Herz preßte. Sie 


athmete tief auf: Sie fühlte, wie eine heiße Gluth 
ihr in die Wangen ſtieg und ihre Augen ſich mit 


Das Comité für die inter- 
nationale Kusſtellung für Volksernährung im 
Jahre 1894 hat ſich heute conſtituirt. Vertreter 
der Kriegs-, Handels- und Ackerbau-Miniſterien, 
der Kandelskammern und landwirthſchaftlichen 
Vereine aus beiden Reichshälften wohnten der 
Sitzung bei. Aus mehreren Städten Deutſchlands 
waren Begrüßungstelegramme eingetroffen. (W. T.) 


zuverläſſiger uueue hört, wird beabſichtigt, ven 
Bericht der Commiſſion, welcher zunächſt an den 
Reichskanzler gehen ſoll, insbeſondere aber auch 
die Vernehmung der Sachverſtändigen der öffent⸗ 


lichen Kritik zu übergeben. = 
— Nach einem Telegramm der ',Bofj. 31g.“ 


aus London hat die Capregierung einen Bericht 


empfangen, daß eine ſtarke deutſche Streitmacht 
am 5. Oktober Kendrik Witboi angegriffen hat. 
In dem Kampfe ſind zwei 
worden. Ein weiteres Scharmützel blieb erfolglos. 
Major Frangois habe nunmehr die Abſicht an- 
gekündigt, weitere active Operationen gegen 
Witboi einzuſtellen. 

— Nach einer Meldung der „Boff. 31g.“ ſoll 


bei der geplanten Wiedereinführung der Be- 
rufung in Strafſachen an der Bermeifung der 


Berufung an die Oberlandesgerichte feſtgehalten 


werden, da ſich fait ſämmtliche preußiſchen Land⸗ 


gerichte hierfür ausgeſprochen haben. Die ſtärkere 
Belaſtung der Staatskaſſe ſoll durch eine Beſetzung 
der Strafkammern der Landgerichte mit nur 3 
ſtatt der bisherigen 5 Richter ausgeglichen werden. 

— Der Centralverein für Hebung der Fluß⸗ 
und Kanalſchiffahrt hat ſich geſtern mit der 


Frage der Eigenthumsbeſchränkungen durch die 
Binnenſchiffahrt beſchäftigt und nach einem Referat 


des Herrn v. Arnim Schlagenthin folgende 
Reſolution angenommen: i 

„Der Verein richtet an die Staatsregierung das Er⸗ 
ſuchen, durch Geſetz das für Eiſenbahnanlagen geltende 
Expropriationsrecht analog auch auf die Waſſer⸗ 
ſtraßſen auszudehnen. Der Verein erkennt dabei als 
dringende Nothwendigkeit an, daß das beſtehende 
Nothwegerecht in der Weiſe durch ein Specialgeſetz 
ausgebildet werde, daß jeder Grundeigenthümer, ſofern 
er eine entſprechende Entſchädigung zahlt, ſich eine 
directe Verbindung mit den Schiffahrtsſtraßen über 
fremde Grundſtücke ſchaffen kann.““ 

— Nach einer Meldung der „Voſſ. 31g.“ aus 
Straßburg müſſen bis zum 1. Januar 1894 im 
Bereiche des 16. Armeecorps ſämmtliche Can⸗ 
tinen an Private vermiethet werden, weil die 
Disciplin durch die Selbſtwirthſchaft gelockert 
werde. 


— Bie „Nordd. Allgem, Zig.“ hebt bei Be. 


ſprechung des ſpaniſch-marokkaniſchen Con- 
flictes hervor: 


„Mit der lonalen, unzweideutigen Erklärung des 
Sultans von Marokko für eine friedliche Beilegung 


des Conflictes ſei eine hoffnungsvolle Perſpective auf 
die Erhaltung des Friedens geöffnet, eine Perſpective, 


welche zunächſt auch wohl dazu helfen werde, die Be- | 


urtheilung des Falles in den europäiſchen Journalen 


ruhiger und unbefangener zu geſtalten. Wenn nun die 
Abſichten des Sultans auch den rebellirenden Unter- 
thanen gegenüber von Erfolg gekrönt ſind, wird die 


Ruhe und Beſonnenheit der ſpaniſchen Politik, welche 
Augenblickserregungen von ihren Entſchließungen fern. 


zuhalten vermochte, ihren ſchönſten Lohn in der That- | 


ſache finden, Verwickelungen vermieden zu haben, 


deren Tragweite ſich möglicherweiſe außer allem Ber- 
hältniß zu den Greigniffen in Melilla hätte geftalten 


können. ! 
— Wie man der „Polit. Correſp.“ aus Beters- 


burg meldet, beſteht die Abſicht, einen nicht un 
erheblichen Theil der überaus großen Anzahl 


von Generälen in der ruſſiſchen Armee in den 
Ruheſtand zu verſetzen, um die ſchon ſeit langem 
als nothwendig 
höheren Commandoſtelten herbeizuführen. 

— Dem heute Abend 7 Uhr vom Minifter- 
präſidenten v. Eulenburg gegebenen diner haben 
der Reichskanzler, die Staatsſecretäre und ſämmt⸗ 
liche Miniſter beigewohnt. 

Berlin, 9. November. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 100 000 ME, auf Nr. 35 410, 

1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 100 125. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 168 169, 

3 Gewinne von 5000 Mh. auf Nr. 38747 
188 147 214 669. 


36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3354 


9509 19 972. 23 062 25 493 26 373 30 370 32 429 
42815 49 734 51246 54 695 69 323 71 897 81 362 


95 617 95 984 103036 127 056 127 644 129 938 
130 851 142704 161 078 171 701 184 929 190 493 


198 249 199 548 200 754 200 957 206 627 216 734 
220 142 221 178 224.494, 


Deutſche getödtet 


erkannte Derjüngung in den 


50 Gewinne von 1500 Mh. auf Nr. 631 6814. 
12 982 15 772 17296 21 181 24825 28 943 33 564 


38 008 38 614 49 977 50442 51 918 64755 68 588 
14296 75330 86178 88037 98994 110780 
112488 112 622 113254 115 285 117197 120476 
122 957 127 056 135 995 138 392 140 311 146 975 
147 968 151 153 152 907 153 647 166 663 171 412 
176 374 183 380 185 977 187 649 191 620 195 546 
197 512 205 120 217 125 232 021. 


Paris, 9. Rovbr. Der Botſchafter Herbette 
iſt geſtern Abend nach Berlin abgereiſt. 

Petersburg, 9. Novbr. Heute Mittag hat die 
Beerdigung des Componiſten Tſchainowsku 


unter großem Gepränge ſtattgefunden. Gegen 


hundert Deputationen nahmen an derſelben Theil. 
Ein impoſanter Leichenzug bewegte ſich vom 
Sterbehauſe zum Marientheater und von da zur 
Kaſanſchen Kathedrale, woſelbſt die Einſegnung 
der Leiche erfolgte. Hierauf wurde dieſelbe nach 
dem Alerander-Nemwshi-Alofter gebracht und dort 
beigeſetzt. f 

Paris, 9. November. Das heute erfolgte erſte 


Erſcheinen des Polizeipräfecten Lepines im 


Stadtrath wurde von den Socialiſten mit hefti- 
gem Getöſe begrüßt; fie ließen ihn Minuten lang 


nicht zu Worte kommen und warfen ihm in 


groben Zwiſchenrufen die Sünden ſeines Vorgängers 
Lozé vor. Schließlich konnte er indeß die Er- 
klärung abgeben, daß er in ſeinem Amtsbereich 
fortſchrittliche Aenderungen durchführen wolle, 
und der Tumult löſte ſich in leidliches Wohl- 
gefallen auf. 

Dublin, 9. November. Der Staatsſecretär von 
Irland, Morley, hat nach einer Meldung der 
„Daily independent“ einen Berhaftsbefehl gegen 
John Redmond, dem Führer der Parnelliten im 
Unterhauſe, wegen feiner aufrühreriſchen Reden 
außerhalb des Parlaments erlaſſen. Dieſe Nach- 
richt iſt aber bisher von amtlicher Seite noch 
nicht beſtätigt worden. Br 

Rom, 9. November. Wegen einer leichten 
Erkältung hat der Papſt die für heute anbe- 


raumt geweſene Audienz auf Sonnabend ver- 


ſchoben. 

Belgrad, 9. November. Der Gerichtshof hat 
den Geiſtlichen Milovanovie wegen eines Ver- 
giftungsverſuchs, begangen an dem Diakon 
Ljubiſcha bei Verabreichung des Abendmahles, 
zu zweijährigem Kerker verurtheilt, 

Athen, 9. Novbr. In der heutigen erſten 
Sitzung der Kammer wurden bei der Bräfidenten- 
wahl 187 Stimmen abgegeben. Von dieſen er- 
hielten der Regierungs-Candidat Creſtenito 50, 
der Trikupiſten-Candidat Buduris 102 Stimmen. 
Zerſplittert waren 35 Stimmen. 
präſident Sotiropulo erklärte, daß durch dieſe 
Abſtimmung eine Miniſterkriſis eröffnet ſei. Die 
Sitzung wurde aufgehoben. 

In dem Pafjus der geſtrigen Thronrede 


bei Eröffnung der Kammer, welcher ſich auf die 


Anleihen bezieht, wird hervorgehoben, daß die 
Regierung, nachdem die Anlehensverhandlungen 


in London geſcheitert waren, in der dadurch 


herbeigeführten ſchwierigen Lage gezwungen war, 
andere Anlehen abzuſchließen, um eine ſonſt unver- 
meidliche Kataſtrophe zu verhindern und Zeit und 
Terrain zur beſſeren Regulirung der Staatsſchuld 
zu gewinnen. Der Kammer werde vor allem ein 
auf Abſchluß des Anlehens bezügliches königl. 


Decret vorgelegt werden. 


Warſchau, 9. November. Zweiundzwanzig 
katholiſche Pfarrer im Weichſel- Gouvernement 
ſind der prieſterlichen Functionen enthoben 
worden. Mehrere dieſer Prieſter ſind nach Grodno 
verſchickt worden. 


— Bei der Station Michailowka ift ein gemiſchter 


Eiſenbahnzug den Damm herabgeſtürzt. Sechs Per- 
ſonen find todt; eine große Anzahl anderer iſt mehr 


oder minder verletzt worden. 24 Waggons find zer- 


trümmert worden. 
— Im Gouvernement Kiew herrſcht unter der Be- 
völkerung große Aufregung. Zwiſchen den Bauern 


und Gendarmen haben blutige Zuſammenſtößze ſtatt⸗ 


gefunden, zu deren Bekämpfung die letzteren Kilfe 
requiriren mußten. 

Odeſſa, 9. November. die Abſchaffung des 
Freihafens in Wladiwoſtok ift von der Regierung 


Der Minifter- 


| hal. Kichungs⸗-Inſpection Königsberg, 


in Erwägung gezogen worden. Ebenſo eine Ab- 
änderung der Zoll-Vorſchriften, ſowie eine Be- 
ſiedelung des Oſtufers des Schwarzen Meeres 
durch ruſſiſche Bauern. : 

‚Nempork, 9. November. Nach einer Meldung 
aus Montevideo hat das Rebellenſchiff „Aquida- 
ban“ am Dienstagzeine heftige Beſchießung Rio 
de Janeiros begonnen, die noch fortdauert. Es 
iſt in verſchiedenen Stadttheilen ein beirächtlicher 
Schaden angerichtet worden. das Fort Santa 
Crus hat die Kanonade erwidert. Man glaubt, 
Admiral Mello verſuche einen entſcheidenden 
Schlag vor der Ankunft der vom Präſidenten 
Peixoto angekauften Schiffe aus Newnork zu 
führen. - 

Der braſilianiſche Miniſter des Aeußern hat 
erklärt, daß bei der Exploſion der Pulvermühle, 
durch welche drei engliſche Offiziere getödtet 
worden find, auch ſechzig Inſurgenten umge- 
kommen find. Das Unglück ſei lediglich der 
Fahrläſſigkeit der Inſurgenten zuzuſchreiben. 


Danzig, 10. November. 

[Auszug aus den Sitzungs-Protohollen des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 11. 
Oktober und 4. November 1893.] Herr Bern- 
hard Anker in gleicher Firma, hier, und der 
Prokuriſt der Firma L. Goldhaber, Herr Abel 
Goldhaber, hier, werden auf ihren Antrag in die 
Corporation der Kaufmannſchaft aufgenommen. 
— Auf Antrag des Vorſteheramtes find folgende 
Perſonen vom königlichen Amtsgericht I ein für 
alle Male vereidigt worden: a. Herr Dr. Brinck⸗ 
mann, hier, als Kandels-Chemiker, b. Herr Dr. 
Haegele, hier, als Sachverſtändiger für die Unter⸗ 
ſuchung von Petroleum auf deſſen Entflammbar⸗ 
keit, C. Herr Fuhrunternehmer Hermann Brandt 
als Sachverſtändiger für Heu. — Wegen der 
Uebertragung des in Königsberg im Berkehr mit 
den ruſſiſchen Südweſtbahnen üblichen Manko- 
Eniſchädigungsverfahrens auf den Verkehr Danzigs 
mit den ruſſiſchen Bahnen haben verſchiedene 
Verhandlungen ftattgefunden, als deren Ergebniß 
ein Vertragsentwurf zwiſchen der Direction der 
Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn als der ge- 
ſchäftsführenden Verwaltung des deutſch-ruſſiſchen 
Getreideverkehrs und den hieſigen Käufern auf- 
geſtellt worden iſt, der auch die Zuſtimmung der 
königlichen Eiſenbahn-Direction Bromberg ge- 
funden hat, nach welchem ſich die Käufer ver- 
pflichten, der Eiſenbahn-Derwaltung 50 Proc. 
des zwiſchen Illowo und hier feſtgeſtelſten Mankos 
(in maximo ½ Proc. der Geſammtladung des 
in loſer Schüttung beförderten Getreides) zu ver⸗ 
güten, während die Eiſenbahnverwaltung dem Ber- 
käufer das geſammte Manko zwiſchen der ruſſiſchen 
Aufgabeitation und hier erſetzt. Um dieſes Verfahren 
an der hieſigen Börſe zur allgemeinen Einführung 
zu bringen, beantragt die Jachcommiſſion bei 
dem Vorſteher amt, es wolle den Betheiligten die 
Anwendung einer dahingehenden Beſtimmung in 
den „Allgemeinen Bedingungen u. |. w.“ empfehlen. 
Das Vorſteher-Amt beſchließt demgemäß. — Das 
hal. Eiſenbahn-Betriebsamt macht darauf auf- 
merkſam, daß es zur etwaigen ſpäteren Auf- 
klärung von Differenzen nothwendig erſcheint, 


daß die Frachtbrief. Adreſſaten bei der Auittungss 


leiſtung auf den Aviſen Ort und Datum ordnungs- 
mäßig ausfüllen, und daß es daher die hieſige 
Güterkaſſe angewieſen hat, die nicht ordnungs- 
mäßig ausgefüllten Quittungen für die Folge 
zurückzuweiſen. — Der Herr Handelsminiſter über- 
jendet eine amtliche Bekanntmachung der finniſchen 
Oberzollbehörde, betreffend die Verzollung der im 
Tranſithandel über Deutſchland eingeführten 
Waaren, welche zur Einſicht Betheiligter bereit 
liegt. — Der Herr Regierungs-Präſident wünſcht 
eine gutachtliche Keußerung zu einem Bericht der 
betreffend 
die Erweiterung der Verkehrsfehlergrenzen aich⸗ 


pflichtiger Gegenſtände. Das Collegium kann eine 


olche Erweiterung nicht empfehlen. 

*[Stiftungsfeier.] Der hieſige Ortsverein 
der Maſchinenbauer und Metallarbeiter, welcher 
im Herbſt 1868 ſofort nach Begründung des Ge⸗ 
werk-Bereins in Berlin als der erſte Lokalverein 
in unſerer Provinz ins Leben krat, begeht morgen 
Abend im Bildungsvereinshauſe fein 25jähriges 
Beſtehen. 

Am Sonnabend darauf, 18. November, wird 


im Schützenhauſe der Danziger Männergeſang⸗ 


Verein ſein Geburtstagsfeſt begehen, zu welchem 
er diesmal ein ſehr werthvolles ehrendes Ange⸗ 
binde erhält. Eine Vereinigung von ca. 50 Damen 
Danzigs wird dem Verein im Hinblick auf das 
bevorſtehende Provinzial⸗Sängerfeſt ein kunſtvoll 


hergeſtelltes Banner überreichen, deſſen feierliche 


Empfangnahme und Weihe mit dem Stiftungsfeſe 
verbunden werden ſoll. 


N 


Thränen füllten. Dann zwang ſie gewaltſam die 
heftige Erregung ihres Herzens nieder und ſchritt 
über den Korridor der geöffneten Thüre des 
Saales zu, aus der heller Lichterglanz hervor- 
ftrahlte und ihr jubelnde Kinderſtimmen ent- 
gegenſchallten. ö 

Und jetzt ſtand ſie inmitten des von dem 
Schein hunderter von Kerzen durchflutheten Saales. 


Ihr Auge war geblendet; bebend, wie hilfeſuchend 


ſtreckte ſie die Hände aus; ſie unterſchied nichts, 
ein Meer von Licht umwallte ſie und jubelnde 
Töne ſchlugen an ihr Ohr. 

Zwei warme, weſche Kände umfaßten ihre Fand 
und die bewegte Stimme Ullas ſprach: 

„Komm, du großes, ſcheues Kind, und ſchau 
dir deinen Weihnachten an.““ ; 


Mit fanfter Gewalt zog Ulla die Freundin zu 


einem mit Geſchenken aller Art reich bedeckten 
Tiſch. Jeder hatte der vielgeprüften Dulderin 
eine Freude bereiten wollen, aber Elfriede ſah 
nichts von all' den reichen Geſchenken, ihr Auge 
hing nur an dem hohen Gegenſtande, welcher in 
der Mitte der übrigen Geſchenne ſich erhob. Es 


war eine kunſtvolle Nachahmung des Niederwald⸗ 


denkmals, welche nicht nur die Figur darſtellte, 


ſondern den ganzen Berg, die rebenbekränzten 


Ufer des Rheines und die waldgekrönten Gipfel 
der Berge. Die Lichter des Weihnachtsbaumes 
warfen goldenen Schein über das Bildwerk, 
deſſen Bronze in röthlichem Ton erſtrahlte, als 
träfe das denkmal der Kuß der ſcheidenden 
Sonne. n = 

Elfriedens Augen füllten fih mit heißen Thränen. 
Ach, wie deutlich, wie lebendig ſtand ihr jene 
Stunde am herrlichen Rheinſtrome vor Augen, 
jene einzige glückliche Stunde ihres Lebens, jene 
Stunde, wo ſich der Schleier der Maja glück- 


ſpendend ihr über Herz und Augen leate. Um 


| 


ſie ſchien der Wald zu brauſen, zu ſauſen, zu 
flüſtern und zu rauſchen! Um ſie ſchienen die 
Wellen des Rheines zu murmeln und zu gurgeln, 
grünlich ſchimmernd im heiteren Sonnenlicht! 
Ueber ihr ſchien ſich wieder der tiefblaue Himmel 
jenes Tages zu wölben. Wiederum ſchien die 
Sonne erglühend, zum letzten Mal die Erde mit 
heißem Kuß berührend, nieder zu tauchen in das 


purpurne Wolkenbett und wiederum ſchien ihr 
ſein inniges Liebeswort in das Herz und die Seele 


zu klingen. 
Sie erhob die Augen! 5 > 
Da ftand er vor ihr. Ein glückliches, ſeliges 
Lächeln erleuchtete ſein ernſtes Antlitz. In ſeinem 
Auge erglänzte der Strahl unendlicher Liebe. Die 
Hände ſtreckte er ihr entgegen und feine zuckenden 


Lippen flüſterten, wie damals am rauſchenden 


Strom, im brauſenden Walde: 
„Elfriede — meine liebe Elfriede!“ 


Und länger hielt fie ſich nicht mehr. Wie der 


Jubelſchrei 


des der Kerkerhaft entfliehenden 
Vogels klang es von ihren Lippen: „Arno — 
mein Arno —“ und an feine Bruſt ſtürzte fie, 
ihn feſt mit den Armen umſchlingend und ihr 
Haupt an ſeinem Kerzen bergend. Was kümmerte 
ſie jetzt die Welt — was die anderen Menſchen! 
Mochten ſie alle wiſſen, daß ſie ihn liebte, daß 
ſte nie, nie wieder von feiner Seite fliehen wollte, 
was auch kommen werde. In dieſem Augen- 
blicke fühlte ſie die Wahrheit des Wortes: den 
Bund der Herzen, er fol nicht getrennt werden, 
es ſei denn, daß der Tod ihn trennt! — — 
Tiefe Stille herrſchte in dem Gemach. Selbſt 
die Kinder waren erſtaunt und ſchauten mit 
ſcheuem Auge auf das glückliche Paar. Selbſt 
die Kinder fühlten, daß ſich hier das Schickſal 
zweier Menſchen vollendete, daß Glück und Segen 
eingezogen war in die Herzen der Beiden - 


Leiſe aber trat Arnos Mutter an die Ver- 
einigten heran, legte ihre welke Hand auf die 
Häupter der Liebenden und ſprach tiefbewegt: 
„Keil und Segen Eurem Bunde meine Kinder.“ 

Elfriede wollte niederſinken vor der Frau, die 
jetzt auch ihre Mutter werden ſollte, doch die alte 


Dame hob fie empor und legte das Haupt der 


Tochter an ihr Her}. „Meine Mutter“, flüſterten 
Elfriedens zuckende Lippen. 

Da erklangen nom Hausflur her liebliche Kinder- 
ſtimmen. Die Dorfjugend hatte ſich unter der 


| Führung des Lehrers und Pfarrers verſammelt, 


um dem Gutsherrn den Dank für die reichliche 
Beſcherung darzubringen und tief ergreifend 


klang das uralte Weihnachtslied in das Glück 


und die Seligkeit des heiligen Abends hinein: 
O du fröhliche, o du ſelige 
Gnadenbringende Weihnachtszeit! — — 


AC. [Eine neue Welt von Wundern] harrt — 
heißt es in der laufenden Nummer des „Athenäum““, 
derjenigen, welche dieſen Winter ihre Schritte nach 
Aegypten lenken werden. Mr. de Morgan iſt im 
Laufe ſeiner Ausgrabungen in Sakkarah auf ein 
wunderbares Monument geſtoßen, welches die Gräber 
eines Mera, ſeiner Frau und ſeines Sohnes enthält. 
Mera lebte während der Regierung von Teta, einem 
Könige der 6. Dynaſtie. Das Denkmal beſteht aus 
nicht weniger als 31 Kammern und Gängen. In 18 
derſelben fanden ſich bemalte Skulpturen, die außer⸗ 
ordentlich gut erhalten ſind. In einem mit Säulen 
verſehenen Zimmer iſt eine bemalte Statue Meras. 
Dieſelbe iſt beinahe 8 Fuß hoch. Das Grab der Frau 
iſt von beſonders großer Schönheit. Die hauptſäch⸗ 
lichſten maleriſchen Darſtellungen an den Wänden ſind 
eine Gruppe von trauernden Frauen, Arbeitern, welche 
Metall gießen und Gegenſtände von Gold verfertigen, 


tanzende Figuren etc. — Das Monument iſt eines der 


ſchönſten, welches bis jetzt ans Tageslicht gebracht 
worden iſt. : 
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F * [Ueber die diesjährige Rüben-und Kartoffel 


reibt das Organ des Centralvereins 
Weston Aenndwirthe, die „Weſtpr. Landw. Mitth.“: 

Auch die Hackfruchternte hat die Hoffnungen der 
Landwirthe nicht voll erfüllt, aber ſie hat doch gezeigt, 
daß die Kackfrüchte außergewöhnliche Trockenheit eher zu 
ertragen im Stande ſind wie Kalmfrüchte. Dazu machen 
ſich ihre indirecten Vortheile namentlich in Bezug auf 
die Bodencultur und die Durchfütterung des Piehes 
immer mehr geltend, und auch der Preis für die 
Rüben iſt gegenüber dem Getreidepreiſe meiſt ein recht 
annehmbarer. Da kann es denn nicht ausbleiben, daß 
viele Tandwirthe dieſem Zweige ihrer Wirthſchaft mehr 
Beachtung jhenhen. Wir glauben daher nicht zu irren, 
wenn wir für nächſtes Jahr einen vermehrten Rüben- 
bau für unſere Provinz in Ausſicht ſtellen. Hoffent⸗ 
lich greift eine ſolche Mehrproduction von Zucker- 
rüben nicht überall Platz, ſonſt werden die 
Fabriken nicht mehr lange in der Lage ſein, 
die jetzigen Rübenpreiſe anlegen zu können, denn 
nicht in vielen Jahren ift die Ausbeute ſo reichlich, 
wie in dieſem. Allerdings iſt dieſelbe bei dem feuchten 
und milden Wetter ſchon bedeutend zurückgegangen, 
bleibt aber noch immer höher als 1. B. im vorigen. — 
In Bezug auf die Kartoffeln iſt leider unſere Be- 
fürchtung eingetroffen, denn von vielen Seiten erhalten 
wir die Miltheilung, daß dieſelben große Anlage zur 
Fäulniß zeigen. Wir können daher nicht dringend 
genug empfehlen, die Mieten vermittels eines Kartoffel- 
mietenthermometers zu meſſen und falls ſolche Mefjung 
eine Temperatur über 70 RN. zeigt, ſchleunigſt für 
Lüftung zu ſorgen. 5 ; 

*[Koſtenlaſt im Eivilprozefl.] Das Reichsgericht 
hat am 13. Oktober d. J. entſchieden, daß die Vor⸗ 
ſchrift der Civilprozeßordnung, daß die unterliegende 
Partei die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen habe, 
nicht als eine abſolute, völlig ausnahmsloſe Prozeß- 
regel aufzufaſſen ſei, daß 3. B., wenn der Kläger erſt 
in zweiter Inſtanz in Folge eines neu eingetretenen 
Thatumſtandes obgeſiegt hat, das richterliche Ermeſſen 
in der Weiſe zur Geltung kommen muß, daß dem 
Kläger die Koſten der erſten, dem Beklagten nur die 
Koſten der zweiten Inſtanz aufzuerlegen ſind. 

* [Befinde-Gtreitfahen.] Erkennt das Geſinde die 
Richtigkeit des ihm bei feinem Dienftaustritt von der 
Herrſchaft ausgeſtellten Abſchiedszeugniſſes nicht an, fo 
kann es die polizeiliche Unterſuchung des Sachverhalts 
und Ausftellung eines anderweitigen Zeugniſſes durch 
die Ortspolizeibehörde auf Koſten der Herrſchaft gemäß 
§§ 172, 173 der Geſindeordnung beantragen. Die 
polizeiliche Unterſuchung hat ſich nach einer neueren 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts jedoch lediglich 
darauf zu erſtrecken, ob die in dem bemängelten Dienſt⸗ 
zeugniſſe dem Geſinde zur Laſt gelegten Beſchuldigungen 
begründet ſind oder nicht. Weiſt die Polizeibehörde 
auf Grund des Reſultats der Unterſuchung den Antrag 
des Geſindes ab, jo ſtehen letzterem gegen dieſe ab- 
weiſende Verfügung allerdings die Rechtsmittel der 
Klage oder Beſchwerde gemäß 8 127 des Landes- 
verwaltungsgeſeizes zu, indeß kann die Klage, auch im 
Beſchwerdewege in letzter Inſtanz, ſich nur auf Geſeßes⸗ 
verletzung oder auf das Nichtvorhandenſein der der 
Verfügung zu Grunde liegenden thatſächlichen Voraus- 
ſetfungen ſtützen. Dies iſt nicht anzunehmen, wenn die 
Unterſuchung die im Zeugniſſe erwähnten Beſchuldigungen 
beſtätigt hat. Das Verlangen des Geſindes nach Aus- 
ſtellung eines Zeugniſſes in einer beſtimmten, von ihm 
vorgeſchlagenen Form iſt in jedem Falle unbegründet, 
und ebenſo kann es im Verwaltungsſtreitverfahren die 
abſchriftliche Mittheilung der Unterfuhungsverhand- 
lungen nicht beanſpruchen. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 9. Nopbr. (Privattelegramm.) Die Kinder 
des verſtorbenen Stadtverordneten-Vorſtehers Dr.! Jacobi 
haben den hieſigen Kleinkinder Bewahranftalten 
1000 Mk. über wieſen. i 

Pillau, 8. Novbr. In Folge der letzten Stürme 
iſt hier ein ungewöhnlich hoher Waſſerſtand zu ver⸗ 
zeichnen. Während ſonſt 3 Meter und über 60 Genti- 
meter, höchſtens über 4 Meter gemeſſen wurden, find 
in den letzten Tagen 4 Meter und über 60 Centimeter 
feſtgeſtellt worden. die Folge davon iſt, daß die 
meiſten Keller, auch ſolche, die früher als durchaus 
trocken bekannt waren, jetzt in vielen Fällen über 
1 Fuß Waſſer enthalten. Hoffentlich ſinkt mit dem 
ausgehenden Strome auch der hohe Waſſerſtand bald. 
— die hieſige Garniſonkirche mußte wegen Bau- 
fälligkeit geſchloſſen werden. Das Kirchenbaucomité 
hat nun herausgefunden, daß einige der hohen, höl- 
zernen Pfeiler unten vollſtändig morſch und die Sockel, 
auf denen die Pfeiler ruhen, verſchoben, theilweiſe 
auch morſch find, fo daß der Einſturz des ganzen Ge- 
wölbes zu befürchten ſteht. — Das deutſche Torpedo⸗ 
boot „S 66”, welches am Sonnabend bei dem Orkan 
eine Probefahrt in See erfolgreich zurücklegte, wird 
gehen nächſten Tagen nach Wilhelmshaven in See 
gehen. 5 

Memel, 8. November. In dem großen, wegen Be- 
leidigung des Landraths Eranz in Memel gegen das 
liberale Wahlcomité und die Redaction des „Memeler 
Dampfboots“ angeſtrengten Prozeſſe iſt nunmehr Termin 
zur Kauptverhandlung auf den 16. November anbe- 
raumt. Angeklagt ſind 1) Kaufmann Rich. Schaack, 
2) Kaufmann Paul Fahr, 3) Ziegeleibeſitzer Oscar 
Wolff, 4) Kaufmann Friedrich Frobeen, ſämmtlich in 
Memel, 5) Gutspächter Georg Boruttau in Jacken, 
6) Redacteur Ludwig Sochaczewer, 7) Redacteur Dr. 
J. Rülf, 8) Kaufmann Friedr. Wilh. Bethke, ſämmtlich 
in Memel. Zur Verhandlung find zehn Zeugen ge- 
laden. (M. d.) 


: Vermiſchtes. 

B. Berlin, 8. Novbr. Ueberaus intereſſant geſtaltete 
ſich geſtern Abend hier ein Schaufriſiren der ver- 
einigten Friſeure und Perrückenmacher Berlins, welches 
beſonders auf die Damenwelt eine große Anziehungs- 
kraft ausübte, da es ja zu bekannt iſt, welche Sorge 
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als Sommerſproſſen,Leberflecken, 
Sonnenbrand, Miteſſer, Naſen 
röthe ꝛc. und erhält den Teint bis 
ins hohe Alter blendend weiß u. 
Keine Schminke. 
Preis U De u. 115 2 
i F ; ; an hüte ſich vor 
2 penis hei 55 Mixe werthloſen Nachahmungen und 
Aliſtadt, a. a Fut h. Aurlachte genau auf Schutzmarze und 
Alb gen Saft, Gut Keinete, Firma Fran Kuhn, Parf Nürn- 
ent, berg. In Danzig bei W. Wallner, 

Coiffeur, Gr. Krämergaſſe 10. 


Eine tüchtige geübte Glanz⸗ 
General- Depot: Mar Gib plätterin empfiehlt ſich in u. 
außer dem Haufe Wallplatz 1. 


päckchen 1 M, einzelne Päckchen 
25 9. Ferner neu! 
Dr. Haarmann’s 


vanillirier 


Beſtreuzucker 


in Streubüchſen a 50 3. Zuſſeiſe 50 G. 


jungendfriſch. 


b. Neumann, Rich. 
Carl Lindenberg, Kaiſer⸗Pro⸗ 
gerie, Paulsiebert, CarlKoehn, 
G. Kuntze. j 5 
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Gesetzlich geschützt!! 
Dr. Nomershausen's 


Augen-Essenz 


mit ca. 4% Fenchelöl, 70 0% 


Stärkung und Erhaltung 


erfunden und seit mehr als 
50 Jahren in unerreichter 
Güte dargestellt in der Apo- 


theke von Dr. Franz Gustav; 
Geiss Nachf. in Aken a. E. 


Zu beziehen in Flaschen à 1, 
2 und 3 % entweder direkt 


Danzig in den meisten 


bei der großen Toilettenfrage gerade die Friſur dem f 


ſchönen Geſchlecht macht. der Andrang der Damen zu 
dieſer Schauſtellung, die in Deutſchland auf dieſem 
Gebiete wohl bis jetzt die größte war, die je ſtattge⸗ 
funden, iſt daher leicht begreiflich und wohl auch ge⸗ 
rechtfertigt. Die Veranſtalter dieſes Schaufriſirens 
waren die Haarkünftler der verſchiedenen königl. Hof⸗ 
theater und die Lehrer der Fachſchule der großen 
„Berliner Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher⸗ 
Innung“. Der Hauptglanzpunkt des Abends galt einer 
Darſtellung der wirklich hiſtoriſchen Rococofriſur, wie 
ſie nur die Phantaſie unſerer modernen Haarkünſtler 
nach hiſtoriſchen Vorbildern zu Stande bringen kann. 
Den Vortrag über dieſe Friſur hielt der Oberfriſeur 
der königlichen Theater, während die Ausführung 
derſelben zwei andere Hoftheaterfriſeure in die Hand 
nahmen. Natürlich ſpielte an dem geſtrigen Abend 
auch die Allongeperrücke, der militäriſche Zopf und die 
wilde Haartour eine große Rolle. Auf alle die Einzel- 
heiten des Abends näher einzugehen, würde zu weit 
führen; u. a. aber wurde behauptet, daß die Zahl der 
Kahlköpfe zur Zeit der Allongeperrücke eine bei weitem 
größere geweſen, wie die der Gegenwart, welches 
Factum alſo den Minderbehaarten ein gewiſſer Troſt 
ſein mag! Im allgemeinen können wir aber froh ſein, 
daß die Zeit der Allongeperrücken vorüber, denn eine 
ſolche koſtete in beſſerer Qualität über hundert 
preußiſche alte Thaler! Der Schauſpieldirector Friedrich 
Kaaſe wurde als der Erfinder der bekannten Stirn- 
locken gefeiert, durch welche Errungenſchaft er ſich 
mindeſtens ſo unſterblich gemacht hat, wie durch ſein 
Theaterſpiel! So behauptete wenigſtens der Vortragende. 

* [Ein Theaterſkandal.] In Fiorenzuola d' Aoda 
in der italieniſchen Provinz Piacenza ereignete ſich am 
31. Oktober, Abends, mitten im en Acte des 
„Troubadour“ ein ſicherlich einzig in feiner Art da- 
ſtehender Theaterſkandal, der in ganz Italien großes 
Aufjehen erregt hat und von allen Blättern lebhaft 
beſprochen wird. Fräulei Thea Gilli, eine ruſſiſche 
Sängerin, die die Rolle der Acuzena ſpielte, hörte an 
einer gewiſſen Stelle plötzlich auf zu ſingen und rief 
mit weithin ſchallender Stimme in den Saal: Ich kann 
nicht weiter ſingen, da der Kapellmeiſter Bernardoni 
mich auslacht und mir unanſtändige Worte zuflüſtert. 
Darauf lief ſie laut weinend davon und verſchwand 
hinter den Couliſſen. Die Wirkung, die diefe kurze 
Anſprache hervorrief, läßt ſich nicht beſchreiben. Der 
Kapellmeiſter ſprang von ſeinem Sitze auf, wandte ſich 
an das Publikum und ſagte mit lauter und ſicherer 
Stimme: „Ich verſichere auf mein Ehrenwort, daß 
die Dame lügt.“ Darauf fühlte ſich auch der 
Klarinettiſt, ein Kerr Zucchi, veranlaßt, eine kurze 
kernige Rede zu hatten; er ſagte: „Ich ſtehe dafür ein, 
daß unſer Herr Kapellmeiſter ein braver Mann iſt und 
großartig dirigirt.“ Beim Verlaufe der intereſſanten 
Debatte zwiſchen dem lärmenden Publikum und den 
Künſtlern nahmen dann noch Graf Luna und der Trou- 
badour das Wort und verurtheilten das Betragen des 
Fräulein Silli. Den höchſten Grad erreichte jedoch die 
allgemeine Bewegung, als ein Kerr Fulvio ſich über 
die Brüſtung einer Parterreloge hinwegvoltigirend auf 
die Bühne ſchwang und mit donnernder Stimme alſo 
ſprach: „Wenn die Kapelle mit der Acuzena etwas vor 
hat, ſollen ſie es ſpäter mit ſich ausmachen, jetzt wird 
aber weiter geſpielt, denn das Publikum hat bezahlt 
und will ſingen, nicht brüllen hören.“ Dieſe Rede des 
Herrn Fulvio wurde ſeitens des Publikums mit unge- 
heurem Beifall aufgenommen, und Acuzena-Gilli hielt 
es unter dieſen Umſtänden gerathen, ihren Groll gegen 
den Aapellmeifter fallen zu laſſen und ihre Rolle zu 


Ende zu ſpielen. 

London, 7. Nopbr. die Klage auf Bruch des 
Keirathsverſprechens, die eine engliſche Miß gegen 
den Sultan von Johore (Indien) angeſtrengt hat, be⸗ 
ſchäftigte neulich die Londoner Queens Bench. Gleich 
anderen Kerrſchern der orientaliſchen Märchenwelt 
ſcheint der Sultan es zu lieben, 
als gewöhnlicher Sterblicher auf dieſer Erde 
einherzuwandeln. So trat er vor acht Jahren in 
Goring an der engliſchen Südküſte unter dem be⸗ 
ſcheidenen Namen „Albert Baker“ auf, miethete io 
ein Haus und bewarb ſich um die Liebe der Mi 
Jenny Mighell aus Brighton. Don ihres Bewerbers 
erlauchter Stellung hatte ſie keine Ahnung, 
ſeiner Freunde unvorſichtig mit der Anrede „Ew. 
Hoheit“ herausplatzte. Der entlarvte Fürſt, der vermuth- 


lich von Liebe und Keiraths verſprechen andere Anſichten 


hatte, als die Miß, bat fie, die Sache geheim zu 
halten; aber ein Heirathsverſprechen iſt immerhin ein 
Kapital, auf welches die jungen Damen nicht gern 
verzichten, wenn der Bräutigam Geld und Anſehen 
beſitzt. Leider machte Miß Jennn jetzt die bittere Gr- 
fahrung, daß ſouveräne auswärtige Herrſcher außerhalb 
der engliſchen Gerichtsbarkeit ſtehen. Im vorigen 
September bezeugte das Colonialamt ausdrücklich, daß 
der Sultan nicht der Bajall, ſondern der unab- 
hängige Bundesgenoſſe Englands ſei, 
beſitze, eine Land-; und Seemacht unterhalte, Ehren 
und Titel austheile und alle Obliegenheiten eines 
regierenden FHerrſchers ausübe. Vergebens wies Miß 
Jennys Sachwalter darauf hin, daß er als gewöhn⸗ 
licher Albert Baker ſich ſeiner ſouveränen Vorrechte 
begeben, und daß früher der Herzog von Braunſchweig 
den König von Hannover in England gerichtlich be- 
langt habe. Der Richter hielt ſich an der Entſcheidung 
des Colonialamtes, gemäß welcher der Sultan ebenſo 
wenig in England haftbar ſei, wie der König von 
Italien oder der Präſident der franzöſiſchen Republik; 
und was den angezogenen Fall betreffe, ſo paſſe er 
nicht, weil der König von Hannover thatſächlich eng- 
liſcher Unterthan geweſen. 

* In Damaskus iſt, wie der Kopenhagener „Nat. 
Tid.“ aus Beirut geſchrieben wird, die berühmte 
große Omajjaden-Moſchee (Dſchamiel-Kebir) nieder- 
gebrannt. Durch die Unvorſichtigkeit einiger Arbeiter, 
die an dem Dache dieſer Moſchee Ausbeſſerungen vor- 
nahmen, entſtand in dem alten, ſchönen Dachſtuhl 
Feuer. Da dieſer aus Holzwerk beſteht, das die 
Strahlen der Sonne in Jahrhunderten ausgedörrt 
haben, fand das Feuer reichliche Nahrung und breitete 


brikpreiſen: 


gelegentlich 


beſonders berückſichtigt zu werden. 


bis einer 


Gerichtshöfe 


E. Hopf, Gummiwaarenfabrik, 


10 Matzhauſchegaſſe 10, 
empfiehlt in großartiger Auswahl zu Sa- 


Prima ruſſiſche Gummiboots und Schuhe. 


ſich über die ganze Moſchee aus. Das Unglück ge- genug um den küchtigen, im öffentlichen Leben be- 


ſchah am 14. Oktober, Nachmittags, und im Laufe 
einiger Stunden brannte die Moſchee bis auf die 
Mauern nieder. Außerdem wurden 167 Läden und 
24 Häuſer eingeäſchert, die daneben liegenden Buch- 
händler-, Tiſchler- und Goldſchmiede-Bazare brannten 
gleichfalls nieder und wurden zum Theil zer- 
ſtört; viele ſchöne drientaliſche architektoniſche 
Kunſtgegenſtände, Moſaik und Inſchriften, find 
vernichtet. die nachten Mauern und Säulen 
ſtehen jetzt frei; viele ſchöne Architekturen 
aus der chriſtlichen Periode ſind bloßgelegt. Einige 
Soldaten und Kinder ſollen bei dem Brand umge- 
kommen ſein. Die Waſſerſtrahlen einiger Militär- 
ſpritzen, der einzigen, die in Damaskus, einer Stadt 
von gegen 200 000 Einwohnern zu finden ſind, reichten 
nicht bis zum Dach hinauf. Dieſe Moſchee war nach 
den Moſcheen in Mekka und Medina und Gottesklippe 
(Sakhrah Allah) in Jeruſalem die heiligſte Stätte der 
Mohammedaner. Sie war früher eine chriſtliche Kirche, 
wahrſcheinlich vom Kaiſer Arcadius 395—408 erbaut, 
und zwar auf einer Stelle, wo ehemals ein heidniſcher 
Tempel ſtand. Das Haupt Johannes des Täufers 
wurde hier als Reliquie aufbewahrt, die Kirche hieß 
„Johanneskirche“. Nach der mohammedaniſchen Er- 
oberung waren die Getauften Mitbeſitzer der Kirche, bis 
Khalif Walid Ibn Abdulmalik (705—715) ſie ihrer 
Rechte beraubte und die Kirche zu einer prächtigen 
Moſchee umbaute. Im Jahre 1069 ſchon wurde ein 
Theil dieſer Moſchee durch einen Brand zerſtört. 


Cholera. 
(Telegramme.) 1 

Berlin, 9. Novbr. Das haiſerliche Geſundheitsamt 
macht heute folgende vom 6. bis heute Mittag an- 
gemeldete Cholerafälle bekannt: 

In Stettin, Gartz a. O. und Göritz iſt je eine Er- 
krankung angezeigt worden. 

In Wollin find 8, darunter 2 mit tödtlichem Aus- 
gange, angemeldet worden. 

In zwei Orten des Kreiſes Angermünde ſind 
drei Erkrankungen, von denen eine einen ködtlichen 
Ausgang nahm, angezeigt worden. 

Elbegebiet: In Altona, Karburg und Rathenow iſt 
je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall, in einem 
Landorte des Kreiſes Weſthavelland eine Erkrankung 
vorgekommen. 


Schiffs nachrichten. 

London, 8. Novbr. Die engliſche Bark „Thunder⸗ 
bold“, von Shields nach Port Nolloth, iſt bei 
Boaviſta (Cap Berdifche Inſeln) total verloren ge- 
gangen. Zehn Mann der Beſatzung, darunter die 
Steuerleute, wurden gerettet, der Capitän ertrank. 

London, 8. November. Nach einer Meldung aus 
Dungeneß hat am Sonnabend Abend zwiſchen Dungeneß 
und Rne eine Colliſion ſtattgefunden, indem eine an- 
ſcheinend ausländiſche Bark von einem unbekannten 
Dampfer angerannt wurde. Von dem Schickſal der 
Bark weiß man nichts; man nimmt an, daß ſie mit 
der ganzen Mannſchaft geſunken iſt. Der Dampfer 
wurde beſchädigt, ſetzte aber die Reiſe fort. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 9. Novbr. Kr. M. K. erklärt in Nr. 20 426 
der „Danz. Ztg.“, die Nichtbetheiligung einer großen 


Anzahl von Lehrern bei der Wahl durch das „famoſe 


Wahlgeſetz“, durch die bei denſelben verbreitete 
Meinung, daß die Zreifinnigen auch ohne die Lehrer 
ſiegen, daß ein gutes Schulgeſetz doch nicht zu erreichen, 
ein ſchlechtes, wie das vorige, nicht zu befürchten ſei, 
und daß die Lehrer gewünſcht hätten, einen der ihrigen 
gewählt zu ſehen. 

Und um das letztere zu erreichen, ſollte die Wahl⸗ 
enihaltung das richtige Mittel ſein? Ich und gewiß 
viele mit mir find der Anſicht, daß derjenige, der ſein 
Wahlrecht nicht ausübt, auch nicht beanſpruchen kann, 
i R Wahlrecht iſt 
zugleich Wahlpflichſt. Irn. M. K. iſt vielleicht auch 
nicht unbekannt, daß die Wahlenthaltung ſo vieler 
Lehrer gerade bei der diesmaligen Wahl, wo es ſich 
um die Schule handelt, in unſerer Stadt Mißſtimmung 
hervorgerufen hat. Hr. M. K. hat fein Wahirecht aus- 
geübt und eine Anzahl beſonders der alten, bewährten 
Genoſſen auch; einige Lehrer ſind auch Wahlmänner 
geworden, im Candhreife noch mehr als im Gtadtkreife. 
Sie aber, die ihre Pflicht erfüllt haben, werden die 
Wahlenthaltung der Berufsgenoſſen ſchmerzlicher em⸗ 
pfinden, als andere. Wer das Vertrauen und die 
Stimmen ſeiner Mitbürger haben will, muß ſich am 
öffentlichen Leben betheiligen, er muß durch die 
That beweiſen, 
arbeiten will. Dann fragen ſeine Mitbürger nicht, 
— ich glaube, auch die Danziger nicht, — welches 
Standes er iſt. Dann iſt der Lehrer ebenſo gut, wie 
der Kaufmann, der Fabrikant, der Richter. Dann 
wird man ihm gern Ehrenämter in der Commune wie 
auch im Staate anvertrauen. Kieſel und Platen, die 
aus dem Bolksjdullehrerberuf hervorgegangen, waren 
— um nur ein Beiſpiel anzuführen — eine Reihe von 
Jahren im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. Wahl⸗ 
enthaltung, das wird mir Hr. M. K. zugeben, 
führt nicht zu dem Ziel, das auch ich mit ihm erreichen 


möchte, es iſt ein Schritt vom Wege. Man ſagt mir, 


daß ein Theil der Lehrer wegen hieſiger communaler 
Beſchwerden der Wahl fern geblieben ſei. Das ſcheint 
mir unglaublich. Wir wählen doch nicht dem Magiſtrat 
oder der Stadtverordneten-Verſammlung zu Liebe oder 
zu Leide, ſondern um unſerer eigenen Ueber- 
zeugung, um unſerer ſelbſt willen! 

Die Bemerkungen, die Herr M. K. über die „Ver- 
einigung angeſehener Bürger“ macht, welche, wie er 
andeutet, die „Mandate vergäbe“, bedürfen keiner 
Widerlegung. Volksvertreter kann man in einer 


intelligenten Bürgerſchaft nicht lediglich durch Hilfe 
Es wäre aber ſchlimm 


weniger Freunde werden. 
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Reparaturmerkftätte für Zummiboots und Wringmaſchinen. 


In den Niederlagen Stollwerck scher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


ſchädigen. 


beglaubigt. 


daß er für das Gemeinwohl 


Neu! i Neu! 
Wichtig für jede Hausfrau. 


aus Weihzeus entfernt ſofort die neu 
erfundene Flüſſigkeit 


2 2 
BRobigin, 
ohne die Gewebefaſern im Geringſten 
zu be 
Unbedingter Erfoig notariell 


Zu haben bei Kerm. Li 
Apotheke zur Altitadt, ee 1. 


währten Mann beſtellt, der unter ſeinen Geſinnungs- 
genoſſen nicht Freunde hätte! Deshalb brauchen doch 
noch nicht 400 ſelbſtändige, unabhängige Bürger un- 
mündig zu ſein, wie Herr M. K. zu glauben ſcheint. 
Ein Freund der Lehrer. 


Standesamt vom 9. November. 

Geburten: Arbeiter Anton Staroſt, 2 T. — Sergeant 
Heinrich Reimann, T. — Arbeiter Johann Gillmann, 
S. — Bureau-Borfteher Johann v. Zelewski, S. — 
Arbeiter Jofef Schmidt, T. — Schmiedegeſ. Eduard 
Matull, S. — Schloſſergeſelle Wilhelm Müller, S. — 
Schuhmachergeſelle Karl Wolff, S. — Arb. Johann 
Stiemer, T. — Unehel: 3 T. 

Kufgebote: Arbeiter Valentin Winiewski in Rofen 
und Barbara Niedzwiecki in Gr. Lobenſtein. — Schloſſer 
Ferdinand Schönberg in Mocker und Maria Bartke in 
Thorn. — Arbeiter Victor Plottka in Bontſch und 
Marianna Okron in Staniszewo-übbau. — Arbeiter 
Franz Brzozowski in Kulm und Franziska Topolinski 
in Parowo. — Domänenpächter Alwin Bruno Theophil 
v. Zelewski hier und Anaſtaſia (Naſtinka) v. Fewſon 
in Zoppot. — Arbeiter Andreas Maſch in Sanct Albrecht 
und Auguſte Klara Granatowski in Ohra. 

Heirathen: Malergehilfe Rudolf Bombel und Maria 
Glijabeth Mielke. — Keizer Johann Miloſch und Jo- 
hanna Kuguſte Julianne Stenzel. — Bauſchreiber 
Albert Johannes Falk und Emilie Valeska Krauſe. — 


Schneidergeſelle Eugen Joſef Sylveſter gaby und Clara 


Julianne Bertling. 

Todesfälle: Schuhmachergeſelle Joſeph Marquardt, 
40 J. — S. d. Arbeiters Andreas Krauſe, 4 W. — 
Fleiſchermeiſter Johann Chriſtian Ludwig Aſel, 75 J. 
— S. d. Friſeurs Karl Lehmann, 2 M. — Kanonier 
Paul Scharmack, 21 J. — Frau Johanna Hulda Weiß, 
geb. Grönwald, 45 J. — Beſitzer Friedrich Wieck, 
50 J. — T. d. Arbeiters Emanuel Schloſinski, 6 M. 
— Wittwe Amalie Mathilde Renate Bockenthal, geb. 
Schröder, 71 J. — Unverehelichte Johanna Franziska 
Rogowski, 36 J. — S. d. Agenten Guſtav Stiefel, 
2 J. — Frau Magdalene Bartkowski, geb. Bandenat, 
34 J. — T. d. verſtorbenen Gteuer-Aufjehers Alexander 
Jablinski, 8 W. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 9. Novbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crediactien 264½, Franzosen 237½ , Lombarden —, 
ungar. 4% Goldrente 91,60. Tendenz: feſi. 

Baris, 9. Novbr. (Scwlußcourie.) Amort. 3 1 Rente 
98,75, 3% Rente 99,15, ungariſche 4% Goldrente 
92,22, Sransofen 608,75, Lombarden 217,50, Türken 
22,25, Aeannter —. Tendenz: feſt. — Roh- 
zumer loco 35,25 à 35,50. Weißer Zucer per November 
37,25, per Dezbr. 37,37½, per Januar-April 37,75, 
per März-Juni 38,12½. Tendenz: ruhig. 

London, 9. Novbr. (Schlußcsurie.) Engl. Conſols 98½, 

2 preuß. Conjols — 4 Ruffen von 1888 100, 
Türken 22½, ungariſche 3% Soldrente 91½, Aeaynter 
1001/85, Plasdiscont 2½, Silber 32/8. Tendenz: 
feſt. — Havannazumer Nr. 12 16, Kübenropzumer 
13½. — Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 9. Nopbr. Wechſel auf London 94,30, 
2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 1013. 

N wvors 8. November. (Schluß -Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½. Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechien auf London 
(60 Tage) 481, Cable Transfers 4,8 ½, Wechſel 
auf Baris (60 Tage) 5,2335, Wedier auf Berlin 
(30 Tage) 8 ⅝8, 4 % fund Anleive —, Atchiſon- 
Topeka und Santa Ze-Actien 19/8, TCanadian-Bacınc- 
Aclien 72, Central - Bacific-Actien 19¼, Ebicago- 
u. Rortv- Deiiern-Acten —, Chbic., NA. u. St. Baul- 
Actien 65% Illinois Centr.-Actien 92½ Lake-Shore- 
Itichtigan-Soutb-Aciien 128½, Pouis ville u. Naſb villes 
Aci. 8, New. Cake- Erie- u. Deitern-Aciien 141, 
New. Centr.- u. Hudion-Niver-Acti. 103, Northern- 
Bacific-Preferred- Aci. 22, Norfolk- u. Weſiern-Bre-⸗ 
ferreo-Actien 21½, Atmiſon Topeka und Santa Ze- 
Aciien —, Union Bacific-Aciien 17/8, Denver- u Rio- 
Grand Preierred Actien 30%. Silber Bullion 703¾. 


Rohzumer. a 
rwatbericht von Otto Gerine, Danzig.) j 
Danzig, 9. November. Abends 7 Uhr. . 
Schwach. Heutiger Werth iſt 12,60 M Gd. Baſis 880 
Rendement incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 

lag dedurg, 9, Novbr. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Schwach. Novbr. 13,15 M, Dezbr. 13,10 M, Januar 
18,12 ½ M, Februar 13,17½ H. April-Mai 13,27½ . 

Abends 7 Uhr. Tendenz: Matt. November 13,10 Al, 
De;br. 13,05 M, Januar 13,05 M, Februar 13,10 M, 
April-Mai 13,222 M. 


Hopfen. 

Nürnberg, 7. Novbr. Preiſe jetzt weichend, Umſatz mäßig 
ſteigend. Es notiren: la Markthopfen 230—235 Al, 
Ila Markthopfen 220—225 Al, la Gebirgshopfen 235— 
245 Al, Ia Hallertauer 255—260 M, Ila Hallertauer 
235—245 M, Hallertauer Siegel 275—280 M, Württem- 
berger 235—250 l, Poſener 210 — 25 NM, Spalter 
Land, leichte Lagen, 280—300 . 


Wolle. 
Antwerpen, 8. Nopbr. Wollauction. Angeboten 1247 
Ballen Buenos-Anres, 940 Ballen Montevideo, 194 Ballen 
Auſtralier, 133 Ballen Diverſe. Verkauft: 865 Ballen 


Buenos Apres, 464 Ballen Montevideo, 154 Ballen 
Auftralier, 22 Ballen Diverſe. Tendenz feſt. (W. T.) 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. November. Wind: W. 


Angekommen: Ragnar, Carlſſon, Wick, Heringe. 
Geſegelt: Maggie u. Helen, Bir nie, Hartlepool, Holz. 
— Cornelia, v. d Lamp, Tönning, Hol; — Julig (SD.), 
Linie, London, Holz und Güter. — Stettin (SD.), Robert- 
fon, Leith, Zucker. ? 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und vermischtes“ 
Dr. B. Herrmann, — den ſohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentzeil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Moöpelpläsche 


glatt und faconnirt, bunt ge- 
Webte Plüsche (Mo nettes) 


* 


wie abgepasste Kameel- _ 
taschen in reizenden 
Mustern und Forben- 
stellungen. 


Plüschdecken 


in reichster Auswahl, zu 
allen Preisen. 


Leinenplüsche 


zu Decorationszwecken, 


Mantelplüsche 


in verschiedenen Arten und 


etc. etc. € 
General-Depöts: 
& Cie, Nürnberg. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
e GLVYZERIN-Zahn- CREME 


ſanitätsbehördlich geprüft. 


K der Zähne. 
| ALOD ON ka. 


Sehr praktiſch auf Reifen. — Kromatiſch erfri d. 
— Anſchädlich ſelbſt für das zarteſte 3 
Größter Erfolg in allen Ländern, 
3 . 3110 9 8 Skagen 
jedem Stücke bei. Zu haben bei Apothekern, Droguiſt 
1 Zube 10 Biennia, (Brobeiuben 10 Pfennige) 
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Preisen, 
Seidenplüsche 

in allen Qualitäten und 

grosser Farben-Auswahl 

versende zu Fabrikpreisen 

direct an Private, 


Muster franco gegen 
franco, 


E. Weegmann, 


Bielefeld. 
Umfärbungen in eigener 
Färberei billigst. 


F. f. Sarg's 


Sohn & C 
Wien. 


liegen ——. .—— 
Maurer u. Stuckatur⸗ 
J. D. Ried in; 
iedel, Berlin 4585 Gyps 


in Zäſſern und in kleineren 
Quantitäten iſt zu haben bei 
E. R. Krüger, Altit. Graben 7/10, 


u haben in allen durch unsere 


2 vereinigen En - Ausgezeichnet durch 


ae feinstes Aroma Plakatekenntlichen Apotheken, Con- 
vorzügliche c ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qualität 0 grosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 
bei mässigem Preis EEE Non daher billig. Geschäften. | 


11 
Allgemeine Nenten⸗Anſtalt 
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorgarniſirt 1855. 
Hgerrmann Suckau. Unter Auffiht der Kgl. Württ. Staatsregierung. f 
i Geſammtvermögen Ende 1892: 70 Millionen Mark, darunter 


g 3. ınter | 
2 . a außer 34½ Millionen Mark Prämienreſerven noch über 
Bd te] 4½ Millionen Mark Extrareſerven. 


Statt jeder befonderen 
5 Meldung. : 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Frau Minna Panthenius, 
geb. Rohde, 


Friſche Tafelzander 
und 


Weichſellachs. 
Wilh. Goertz, 


Frauengaſſe 46. 
Gebrauchte 


Wein- und Brannt- 
wein-Gebinde 


R 
} 
N 
N 


ee el 


2 


f ö i au-] Verſicherungsſtand; ca. 40 Tauſend Policen über 57 Mill. d 
Me ſein Zuerele ce be a EN Mi 5 hauft und erbittet Offerten unter 
i i i ente. e - — N 25 5 8 Be 8 
aha 1 8 = 89 Mitgliedern der Anſtalt iu gut. . an. 0 en RE 
anzig, d. . „ . 5 0 3 75 
Aichard gadewig sversicherung. a | in 2 Sul, gulm. or. Grundftüdh 
aan, l e ggg, ate e een Ctersburger vummischune Mei. ee 
un ee u 1 eines 2 e Er 5 0 c : 55551 del. fell bunt oe 
f 5 früheren Todes zahlbare Berficheru — 5 0 othek. feſt. Ausku i 
: 5 rungen aweier Derbunbener Perfonen, zahlbar nach dem nur beſter Qualität empfiehlt 4 Mirau, Danzig, i Matten. 
Heute früh 6½ Uhr ent- Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. Anerkannt niedere 2 (4620 
ſchlief ſanft nach langem, Prämienſäne. 1 


ſchwerem Leiden mein E 
lieber, theurer Mann, unſer 
Sohn, Vater und Bruder, 
der Lehrer 


Franz Witt 


im 41. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, 
tiefbetrübt an 
KRohling, 7. Nopbr. 1893 
Die Hinterbliebenen. 


Dividenden -Genuß ſchon nach 3 Jahren. 
Dividende zur Zeit 30% der Prämie. BE 


Renten versicherung. 
Jährliche oder palbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum 
Tode des Verſicherten oder bis zum Tode des längſt 
Lebenden von zwei gemeinſchaftlich Berſicherten ſowie 
aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte Renten. 

Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt. 


Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare 


Bernhard Lie: itke, | Wein Gafpans 


I in Bordꝛichow worinüper 50 Jahre 
Langgaſſe 21, früher Gerlach'ſches Haus. 


in Schank⸗, Material- u. Manu- 


Erfolg betrieben wird, iſt wegen 
Todesfalls vom 1. Januar 1894 
anderweitig zu verpachten oder 
zu verkaufen. 

Das Gaſthaus liegt hart an der 
im Bau begriff. neuen Chauſſee 
nach Br. Stargard und Bahnhof 


Man versuche und ve Kakaopulver 


gleiche mit anderem entölten 


die Beerdigung findet koſtenfrei bei den Vertretern: In Danzig: Haupt-Agent Ae ü 
Sonnabend, den 11. d. Mis. Walter Gronau, Hundegaſſe 103; in Neuſtadt Weſtpr.: J. Die vorhandenen Waarenmüſſen 
: 5 (2408 von der Wittwe übernommen 


Nachmittags 3 Uhr, auf W. Majewski. 


dem Kirchhofe zu 996 58 werden, zur Uebernahme der 
ſtatt. (4559 


Maaren;gehören ca. 6000 . 
Wittwe M. Stemche, Pächterin. 


Hundegaſſe 108. Kundegaſſe 108. * | N d en ee, 0 


Permanente Anstellung | Gem He 
= ae" onleter Zinnereinrichtungen 


verkaufen Canggarien Nr. 28. 
vor pete e Mibel⸗ und Pargueltabrif mit Dampfbetrieb 


das Pfd. (iz Kilo) Mk. 2,40. . ſen 
— an Gerichtsſtelle verſteigert von 4555 f 
A. Schoenicke. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. alis In bean: Mein Cham- 
N N 2 80 A oe * 2 le H 5 8 5 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl, Sr. Maj. d. Königs, Berlin. Goslar, Joie andere Häuser I 
Artikeln der verſchied. Art, ſuchen 
8 Lariviere,Brüffel(Gentre) Belgien. 
5 er 141 
III ME BE LER Sein nemandfer Neiſender 
| | See wee 
8 3 2 1 * en t * 
5 Kusſtattung ganzer Innenräume. Langgaſſe Nr. 21, früher Gerlach'ſches Haus. init Seugnihcopien und Angabe 
luszug aus der Steuerrolle, 22 . 2 
beglaubiote Abichrift bes Grund. Atelier für Decorationen. 
8. e 8 x 5 
und andere Das Grundſiich be Entwürfe u. Zeichnungen in jedem Styl koſtenfrei. 


5 a 5 ö . der Gehaltsanſprüche unter 4704 
Größtes Lager der neueſten Petrolewm- jr Ce. dieier ata. ers) 
en | Hundegaffe 108. Hundegaſſe 108. 
lache Erleichterung! 


2 2 oo u 1 4 
Lampen jeder Art, Kronen für Kerzen, Münchner Vier. 
sehen eee Meines Wandleuchter, Armleuchter, ae e e den e 
Das Urtheil über die Erthe * Ampeln ele. an 
1 | fache Anerkennungen! Se 7 
Simmtliche Haus⸗ und Küchen⸗Geräthe 
; werden ſcznell und leicht peinlichſt Tauber 


al Nichtere Anker-Kteinbauhnfe 


1 1 1127 en en. 
unter G. 
am 11. Dezbr. 1893, Vogler A.-0. München 
Rahm. 12¼ Uhr, 5 1 „eine ſ. rüſti Ki - 
an Gerichtsſtelle verkündet wer- 1 h en 5 Jahre be, Gere, 
d a en 1 81 5 1604 1 5 eondit, hat u. eine Derhäuferin f. 
ewe, den 12. ober ‘ 
Königliches Amtsgericht. 5 
7 8 a 82 ſtehen nach wie vor unerreicht da; fie find das beliebteſte Weih⸗ 0 
Bekanntmachung i Scheuer Seife 65 nachtsgeſchenk für Kinder über drei Jahre. Sie find billiger, 
„Katze im Kessel“. wie je 1 1 weil ſie viele Sapre halten und = 
; ji ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt und vergrößert 
Entfernt Roft und Flecken 11 erben können. die echten e 3 ; E er alt. Köchin, ſaubere Gtuben- und 
aus allen Gegenſtänden. a 4 er Hausmädch., alt u. jüng. Kinder- 
Pro Stück, ca. 180 Gr. 3) Anker-Steink nukaſten GB) mäbchen empfiehlt M. Mora, 
erhältlich Er ee ſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteiltes au 


Wurſtgeſch., d. 1½ Jahre au ein, 
Indem wir die Mitglieder 
706 
er 
= Golonialm.-u. Geifengeihäften Lob gefunden hat, und das von allen, die es kennen, aus Sin Sohn acıtbarer Eltern 


überzeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig f 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel 

noch nicht kennt, der laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preisliſte kommen, und leſe 
die darin abgedruckten überaus günſtigen Gutachten. 


Brovilion 30%. Adreſſe Soupe- 


Stelle war. J. Dau, Heil,Geıfta,36, 
inen J. herrſch. Diener, gemel, 
Offizierburſche, empfiehlt M. 
Wodiack, Breitgaſſe 11. i 
Kindergärtnerinnen 1. U. 2. Kl., 
jüngere Kochmamſell, perfecte 


10 


unſerer Korporation davon be- 
nachrichtigen, daß am Schluſſe 
dieſes Jahres die Herren: 
R. Damme, 

2. fi. Kosmack, 

3 Joh. Ick, 

4. Otto Münſterberg, 
5. Ed. Lepp 


Alleinige Fabrikanten 


Lubszynski & Co, Berlin ©. 


findet in meiner Conditorei Stelle 
als Lehrling. 1 


N. Jahr Nachflg. 


Otto Haueiſen. 


tes . Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich: 5 8 . itt 
1894, 1 u. Trögheit d. ae: 1 J Richters Anker ⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Kaſten 88 ohne fe kuber mi k ung 
von uns auf 9. ©. von Hitten s magenftärkende und abführende Pillen, die Fabrikmarke Anker ſcharf als unecht zuriſck; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ durch den Verband Deutſcher 


mit Gebrauchsanweiſung und Empfehlung von 12 der an⸗ 

Donnerſtag, d. 23. d. Mts., gejehenften Kerite in Chriſtianig verſehen, werden in 
Freitag, d. 24. d. Nts., den meilten Apotheken und per Post durch Unkerzeichnete in | 
Sonnabend, d. 25. d. Mts. Schachteln (24 Pillen) a 1 U verkauft. 5 ; 
1 } Dieſe Pillen bewirken eine natürliche Abführung nach 
8 bis 12 Stunden, ohne Kniffe oder Schmerzen herbeizu- 


1 0 
wertige Nachahmung erhalten. Die echten Anker⸗Steinbankaſten find zum Preiſe von 1 Mk., Fandlungsgehülfen zu Leipzig. 
2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig bGeſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., 


in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In- und Auslandes. ea IH |Sallase 3, erniprecher Ar. 381. 
i Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter Zornbrecher, Grillentöter, Kreuz⸗ i ER En ae non. 15 

führen. RN u un, UN jpiel, Kreisrätſel, Quälgeiſt, Pythagoras ufo. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker ſpruchsl. Erzieherin für 3 Mädchen 

wie reinen Bi 5 ; mw. - 1 1 £ 5 

bindung mit geringen Mengen abführender Gubſtanzen, und 5 F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hoflieferanten, is 


510 Pa 155 10 95 Don 
—10 Jahren aufs Land geſucht. 
haben den Zweck, einen ſchwachen Magen zu heilen und die 1:19 Thürf f 6 en 0 Q 2 5 111 
Main sich dann ddt Helfen zu affen. 8 Rudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E.C., New⸗Hork. 


Adreſſen unter 4645 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
— —— Ein tücht. Reiſender, Kaufmann, 
Msn I Faſeteſftefe ge verte:, e eilt. e acoh, 
K 22 . 8, größ. 
Anzug⸗ u. Baletatfteiie an. Pr, Bat Bert 6. 
in Tuch, Buckskin, Cheviot, Brauerei. Adr. unt. Nr. 4687 in 
Kammgarn, Loden etc. ve d. Expedition d. Zeitung erbeten. 
ſende jedes Maaß zu Fabri. . 


LIQUEUR DES ANCIENS BENEDICTINS eee oh gen. 
15 De L’ABBAYE DE FECAMP Mufter frei gegen frei. eine herrſch. Wohnung, beſteh. 


22 


An Ordre Epilepſie en, Serum, R 5 

trafen per Dampfer Lina ex Dres denerſtr. 26. Monatsportion DI O 0 INE 

Dampfer Neva ab Liverpool hierſipel. ärztl. Behandl. 10 „ 50 H. 0 8 i 

ein ; Louiſenſtädt. Apotheke Berlin 
N * g " 

MAC 61 Säcke Wallnäſſe 


8.0. Köpnickerſtr. 119. Broſch. grat. 
Der Inhaber der girirten Con. Wildhandiung. a 


und Wegner, als deren Stell⸗ i Iden bei i Otto Deckart [aus 5 hellen heizb. Zimmern, 
0 en bie Herren Stoddart e a F 15 i 5 185 a (France). 27931 Maler i een n der 
; aa ei 2 2 — Damm 5 
Ein Verieichniß der ſtimm N C. Koch, Gr. Wollwebergaſſe 26. Ss ER N fflich isch. den Appetit 5 ee 28 | Stage von fofort zu vermiethen, 
berechtigten Korporations-Mit. N JJC! 8 =. Vortrefflic „tonise den ppe 1 schen Heipb, ine Wohnung von 4 Zimmern 
glieder ift in der Börfe aus-| Im Wege der Zwangsvoll⸗ ! Dankſagung. * ' 8 8 d li V 0 befördernd 1 5 0 0 fü E nebit Zubehör iſt Kundegaſſe 
gehängt. Ä ftreskung öffentlich meiſtbietend 15 Jahre lang litt meine! BU : und die verdauung be 0 5 m. 5 Kilb. Moll, A Ne. 124 von ſofort zu vermiethen, 
6u , é Ü e e 
Dienſtag, den 21. d. M., Mittags ltſtädt. Grab 94 ee Augen AD\N 1 te 2 a dee Ballen ein ! Deb in feiner 
Uhr, entweder mündlich bei Altſtädt. Graben 8 urchtbare sich auf = dak fü. Grete. gra. e 8 ehr, in feiner 
ee , en Ba ge 
2 55 Sreitag, den 10. Novem- ſchi klä asche d reckige Etiquette mi uf e 2 
zimmer anzumelden. 800 Borm. 10 Uhr: ſchiedene allopath. Kerzte erklärten 8 N fe 5 n — Being al Ei 2 Pferdeſtände 
Danzig, den 8. November 1893. 1 Spiegel mit Spindchen 5 7,3) enerol- Directors befindet. IR Preisliste kostenlos: 1 ae e 1. zu 
Das vorſteber mt der [ hl Gerichtevollnieher 5 8 I __NichtalleinjedesSiegel,jedeRtiquette, J Pygfdose del, Sauerkohl2, N] ver. Näb. 2 — 
aul Kinder tanzte EJ | dr 
Damme, Ye ee | — geschützt, 1 1 oder ; PostdpsedelSclzeurk, m, 
ngs⸗ un ewegungs⸗ ee Verkauf von Nachahmungen wird mit- 8 ass üc 5 
Bekanntmachung. uns lehre. en — Hin ernstlich gewarnt und zwar nicht 130—150 Stück MN 10. = 


allein n der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, PostdoseWein-Gewürzgur- 


ee a EN, e e e sondern auch hinsichtlich der für die Gesund- ken A A, kleinste AN 6. 


des Ma ziſtrats befindet ſichfmeiner Schülerzirkel erbitte 08 5 1 a : N e 
2 — (4593 heit zu befürchtenden Nachtheile, welchen sich „tdose Senfgurken 4,50. D 
von heute ab RAS 16. d. M. 5 764885 5 ünen (Lippe), der Consument en ehedem sieh schriftlich PoStdese Zuckergurk. 5,25. liger 
£ ke 05 i . . b i annten verpflichteten 3 = Sud: g 5 
Jopen 3 aſſe 37, Eranziska Günther. e Wilhelm. eine ee ER allein echten Benedictine Bl Postaose Mixpickles 4,50. R d r-V er in MM. 
pa terre. au verkaufen: (4644 ll 6 In 0 


5 Postdsse en 1 

Hi a i cker 4,50, ; 

Postdese tren Heer Sreitas, der Navbr., 
> Johb., Himb., Erdb.)6, 50 im Wiener Gafs, 


Post flange Wenns g. Cangenmarkt: 


Poster eee Kegeln. 


Meine eins einem 
Buche jederzeit Aufſchluß 
über 


aller Einnahm. u. Ausg., 
des Kaſſenbeſtandes, 


Gustav Seiltz; J. M. Kutschke, Langgasse 4, 
HANS HOTTENROTAH, General-Agent, HAMBURG. 


Danzig, den 1. November 1893. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Baumbach. 


Kohlen. 
Beſte ſchleſiſche und 
engl. Stück-, Würfel- 


Bekanntm ach ung * 3 Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
| . tsunkoſten, Ri: = D 

Im Stadtlazareth am Dlivaer- Höhe a ne und Ruß Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 PL Probesolk7 Dosen feinster 
ithor iſt die Stelle einer Küchen. -noch beſteh. Forder., , ! i Früchte sort. 6,50. Der Vorſtand. 
Fleer Anleit. u. Arbeitsheſteſechte engl. Shmiedefohlen MESSMEN Probe, az ter 6. 

A 2 2 em + 8,00, —— — 

Station anfänglich 300. Mark, Knleit. u. Arbeitshefte H N N 7 \ Conservenfabrik 
350 e Leiſtungen franco für 1,80 Mk. Ziegeleikohlen : „ Baden-Baden u, Frankfurt a. M S. Pollak, Magdeburg. Sammlung 

Mirihinnen, bie fi die) 1. Kerkhoff, Leer in Oltfr. ex Schiff und ab Hof frei ins e > . EEE TEE ühſtücksvertheilung an 
Stelle bewerben Kelle und über Haus, fomie franco jeder Bahn. C Jährlich 115 1 e 


ihre beſonderen Leiſtungen gute Geſellſchaftsroben, 


ſtation zu den 
Zeugniſſe aufzuweiſen vermögen, Bromenaden- u. Haustoiletten billigſten Preiſen. 
wollen ſich unter Einreichung ber werden von den einfachſten bis zu Sf 5 j 


lben, ſowie ei b ie⸗ den eleganteſten nach Pariſer 1 
900 e 9 15 Ober. Journal und rühmlichſter Schnitt- Ludw. Zimmer mann 
Inſpector des Cazareths melden. methode Kane und 2 1 unter| „ Nachfolger, 

Danzig; den 7. November 1893. geferkigt. Auma Craul. Siſchmarkt 20— 21, | 
Die Lazareth- Verwaltung. 462) " Langsaffe Rr. 27". Telephon 132. (2524 


Die besten und daher billigsten a Ulrich 5 l, Rentier Zi 8 
Triumph-Wäsche-Mangeln |*@ 20000 Raummtr. ], ng il. Serge Wend del. 


aus Eisenguss und Hartholzwalzen v. Mk. 25 an, kieferne Stubben Urped. SEHE IRNEN 


Wasch- U. Wringmaschinen aus möglichſt alten Beſtänden, M.Cı. Eblg.- ich bin troftlos. — 
vers. francou, Garantie für volle Leistungsfähick f —— —ꝛ—yͤ— —— 
Druck und Verlag 


B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Ver- Jahren zu Kaufen geſucht. (4564 A 
sandgeschäft, Illustr. Preisliste gratis u. franco. . Goewe in Thorn. lden A. W. Kafemann in Danzis. 


2 E > 
NV. 
> — 


(4140 facturwaarengeſchäft mit gutem 


tücht. Vertreter od. Depoſitaire. 


